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Zm Neuorganisation der viehhandek.
L>Die neue Biehhandels-Organisatiou in Preußen ist

eine Maßnahme von grundsätzlicher Bedeutung. Sowohl
in dem. was sie ist, wie in dem, was sie werden kann. Die
Kriegsvcrhältniffegeben dem Staatssozialismus immer
mehr Macht und bereiten damit eine, jetzt durchaus notwen¬
dige Umstellung unseres Wirtschaftslebens vor, in deren
Wesen sich die meisten, heute noch gar nicht hineindenken
können. Der Krieg verschiebt und enteignet die Berufe,
er nimmt, wenn es ihm dienlich ist, die wirtschaftliche Selbst-
ständigkeir und führt die Lohnwirtschast ein. Dieser Zu¬
stand wurde schon im Frieden von vielen ersehnt.

Wie bei allen wichtigen Maßnahmen der Lebensmittel¬
regelung, so ist auch bei der Biehhanöelssyndizierung die
Preisentwicklung, verbunden mit der Mengenentwicklung,
maßgebend gewesen. Wie ja allen bekannt ist, sind die Vteh-
vreise besonders in letzter Zeit erheblich gestiegen. Die
Gründe sind so oft angeführt worden, daß sie hier nicht
wiederholt zu werben brauchen. ES sei nur noch vermerkt,
iaß Sie bisherige Organisation des Viehabsatzes und der
Viehoerwertungunzureichend war, ferner daß sich in den
Biehhandel viele Leute hineingedrängt hatten, die davon
nichts verstanden. Dieser wilde Viehhandel hat der Preis-
und Ouantitätsentwicklung außerordentlich geschadet. Mit
Höchstpreisen war gegen die ungünstige Gestaltung des
Marktes nichts zu machen. Wenigstens nicht mit Höchst¬
preisen allein. Denn die Höchstpreise lassen die Ware vom
Markte verschwinden. Schon die Bundesratsverordnung
rom4. November 1915 hatte die Möglichkeit offen gelasien,
e» Viehabsatz und die Biehpreise zu regeln. Man hat jetzt
"r»uf zurückgegriffcn und Viehhandelsvcrbände in Preu-
n errichtet, deren Bezirke sich im allgemeinen mit den
rovinzen decken. Und zwar werden diese Verbände auf
- ^ Stornierten Biehhandel aufgebaut. Sie erfassen

Vieh, Schlachtvieh und Zuchtvieh. In den Verbänden
8us^ . ^ ^ hhandel in hervorragender Weise vertreten,

-ge'chaltet jedoch werden die Elemente, die sich der kricgs-
8orî «? cĥ Gewinne wegen eingedrängt haben. Den

i 3̂ ttirt » MŴEsbcamte , damit die Neutralität gesichert
ibriŝ ' Gliders wichtige Beschlüsse müssen noch die Geneh
■ föjait' 8 ^ - Dberpräsidenten haben . Auch die Landwirt
' " tarnem” - 9rö&eren  Städte als Wahrnehmer der Kon-

nitcfc\ : n’nte «ff«n sind vertreten . Zu wünschen wäre, daßauch ji . " “ i>no verrreren.
i°Senannten Kreisstädte eine Vertretung in den

• sr nmun -
steht, jjnJ|e” ^ Erbänden,. über denen ein Zentralverbanb
ter, set ^ * l Zukauf von Vieh vom Landwirt zum Schläch-
fr iiiiottÄw;fltt *-l’on «um Weiterverkauf und der kom-
^rundHandel  zentralisiert . Der Händler, der auf
hat Do,, Ausweiskarteu zum Handel berechtigt wird,
Slied hxz diehgeschäft Anzeige zu machen. Jedes Mit-

°̂ °"des muß außerdem Buch führen. Diese
Reiben, a68 sicherlich vielfach peinlich empfunden
°»tistiŝ ^ Eß sich nicht vermeiden, da ohne genaue

n Erläge» der ganze Apparat nutzlos wäre. Die
en  die Möglichkeit erhalten, den ganzen

^ '«agen fn  Bezirkes zu überblicken. Damit werden
' ^Estaltnn &ie  Beurteilung der Preisgestaltung und

Seba,,? Absatzverhältnisie geschaffen, auf denen
Nichts ^ Erden kann. Die Verbände sollen also zu-

^Eres tun als den Viehhandel von Elemen-
^ " nicht hineingehören, und einen weiteren

Sest^ 8°^^ °" on vorberetten. Wie sich der spätere
Dix jj, f” " ird, läßt sich im Augenblick noch nicht
en Ausgestaltung wird wesentlich von dem

4, Last ^Ehhandcls selbst abhängen. Doch ist es nur
Vis Indizierung schließlich auch einen Ein»
^hrlich/ ^ ^^ ^setzung zu gewinnen sucht, waS um

* 33etfiär*Wäre' 018  ^ Dn  die Organisation den
Etofsen Rechnung trägt . — ES ist anzuneh-

übrigen Bundesstaaten in der einen
h 8ew  Beispiele PreußeuS folgen werden.

ver Islam gegen die Entente.
In Persien bereiten sich schwere Verwicklungen

vor.
Wien,  17. Febr . lT.-U.-Tel .)

Die ,Miener Allg. Ztg." meldet au» Budapest: Die
Internationale Telegraphen-Agentur meldet, daß von der
englischen Telegraphen-Agentur in London erklärt wird,
in Persien bereiten sich schwere Verwicklungen vor. I«
der Umgebung von Kermanschah ziehen sich starke revoln-
tionäre Truppen zusammen, die von regulären Offizieren
geführt werden. Die rusiischen Truppen, die ihnen gegen¬
über stehe«, haben sich alS ungenügend erwiesen und ver¬
langen Verstärkungen. <

Die Geistlichkeit für einen ftnföluft
an die Türkei.

Konstantinopel,  17 . Febr . (* .»tt .»lel)
Die persische Geistlichkeit forderte vom

Schah offen den Anschluß an die Türkei und die Mittel¬
mächte. Die UlemaS drohen, sie würbe« daS perfische Volk
pflichtgemäß in die richtige Bahne« führen, die jeder gute
Mohammedaner gehen muß.

Meutereien der indischen Truppen.
Köln.  17 . Febr. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Köln. Bolksztg." berichtet in einer Korrespondenz
aus Kairo  über schwere Meutereien der indi¬
schen Truppen am Suezkanal  und über häufige
Fahnenflucht, so daß sich General Maxwell entschloffen
habe, die mohammedanischen indischen Truppen vom Suez-

Id kanal wegzuziehen und sie auf andere Kriegsschauplätze
zu bringen , wo sie gegen Nichtmohammedancr zu kämpfen
hätten.

Die Italiener in Tripolis bedroht. -
Graz,  17. Febr. lT.-U.-Tel .)

Die «Grazer TageSp.̂ meldet aus Konstantinopel:
Die Lage der Italiener in T rip o litani  e n hat sich
durch die fortwährenden Angriffe der eingeborenen Mo¬
hammedaner äußerst verschlechtert. Die tripolitanischen
Postämter haben ihre Tätigkeit bereits eingestellt, so daß
der Postverkehr mit Tripoli^anien ganz aufgehört hat.

Bulgarisch-rumänische Annäherung.
Bukarest, 17. Febr . lT^U.-Tel .)

Die „Nowoje Wremja" meldet aus diplomatischer
Quelle, daß vor kurzem di« MiuisterprLstdente« B r a,
tian « und Radoslawow  auf bulgarischem Bodeu
verschiedeue aktuelle 'Frage » persöulich besprochen haben.
Es wird behauptet, daß Bratian « und Radoslawow m«!hr
über laudwirtschaftlicheAngelegenheiten gesprochen haben;
tatsächlich solle« aber auch Wichtige politische Fra»
ge«  erörtert worbe» und zwischen de« beide« Minister¬
präsidenten darin ein« Einigung  erzielt « orde« sei».
Seit dieser Besprechung sei z« ische» de« beiden Staate«
eine auffMeud starke Annäherung  z « verzeichnen, die
das Mißtraue« der Entente gegenüber Rumänien her«
v^rrief . .

Peter Tarp beim König.
B u ka r e st, 17. Febr . lT .-U., Tel .)

Peter C a r p wurde sofort nach seiner Rückkehr nach
Bukarest vom König in einer mehrstündigen Audienz emp¬
fangen. <

Kundgebung gegen vriand in Rom.
Budapest. 17. Febr . (T .-U.-Tel .)

DaS Blatt «A Rap" meldet: Aus Rom wirb gebrahtet»
baß Briaud  bei seiue, Abreise aus dem Bahnhof »« *
einer erregte» Menge ausgepsisfe«  wurde . Ma » rief
auch: „Das ist einer von de« elenden Plntvergießer « und
Kriegs Verlängerern !" und erging stchi« nur mühsam i»
engen Grenze« gehakte»«« Dchimpsereie« gege» de« krau«
-»fische« Ministerpräsidenten.

Sum Zliegerangrifi ans Mailand.
Lngano.  17. Febr . tT.-U.-Tel .)

AuS Mailand hier eingetroffene Reifende^ erzähle«,
daß etn Teil deS Mailänder Bahnhof»  burch bi«
Fliegerbomben stark beschädigt  wurde . Auch Wageu-
material und die Gxleise blieben nicht verschont. Dt«
Italiener glauben, daß eS Absicht der österreichischen Flieger
war, de« Zug zu treffen, in welchem sich der franz0fisch«
Ministerpräsident Brianb befand.

von der ital . Grenze,  17. Febr . (®. Tel . Zs. El».)
Gestern fand die Beerdignng  der bei dem Flieger¬

angriff auf Mailand Getöteten  statt . ES wurden
keinerlei Ansprachen gehalten. Bei der Totenmefie im
Dom war Kardinal Ferrari anwesend. Der Erzbischof von
Mailand erteilte die AVsolutton.

Lin neuer Sieg der deutschen Technik.
Mit Manganerzen auf lange 3eit versorgt.

Berlin,  17. Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Wieder muß von der AuShungerungsrechnung »nser«,

Keinde ein Posten abgesetzt werden. Im Sommer 101»
haben Engländer und Franzosen theorettsch einwandSsrei
bewiesen, daß bereits im Herbst ISIS ötedentscheDtahl«
Produktion  und damit die Herstellung von Granaten
zunächst tn der Güte, dann auch in der Menge schnell
Vergab gehen müsie, weil die M a n g a n v o r r ä t e nicht
länger auSreichen würben und die Zufuhr ausländischer
Manganerze unterbunden sei.

Daß die Granaten nicht schlechter geworden find, »nb
daß unsere Truppen , sowie die unserer Verbündeten daran
keinen Mangel haben, konnten unsere Feinde inzwischen
an allen Fronten selbst feststellen. Immerhin wirb bei
ihnen die Hoffnung geblieben sein, der kritische Augenblick
sei nur verschoben, nicht aufgehoben.

Dieser kritische Augenblick liegt noch in unabsehbarer
Kerne. Auf lange Zeit  ist Deutschland auch heute
noch mit Manganerzen versorgt,  ohne die Men.
gen, die deutsche Bergwerke fördern, die zurzeit allein auS-
reichen, um genügende Munitionsmengen anzufertigen.
Der Krieg hat aber darüber hinaus deutsche Wijsenschaft
und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz des Ferro-
mangan  für Stahlerzeugung zu beschäftigen.

Die Ersatzfrage ist gelöst.
Das Material wird aus inländischen Grundstoffen her>-
gestellt, die sich in gewaltig großen Mengen im Inland«
gewinnen lassen. Anlagen hierfür find schon im Betriebe
und noch größere im Bau . Das Verfahren wirb «nS
dauernd von der ausländische» Zufuhr « » abhängig
machen. ES bedeutet gleichzeitig einen Fortschritt »nb ist
wirtschaftlicher als das bisherige Verfahren.

Wie auf so manchen anderen Gebieten wirb auch hier
burch die Politik der Absperrung das Gegenteil erreicht
werden von dem, was ihre Urheber beabfichtige«.

Verschärfung der Seeknegr.
Deutsche Minen in der Ostsee.

Stockholm,  17 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel-f
Der deutsche  Gesandte hat dem Ministerium de»

Aeußern heute folgende Mitteilung überreicht:
In nächster Zeit werden außerhalb des schwedischen

Seegebietes an verschiedenen Stellen zwischen 55,18 Grad
«nb 85,38 Grad nördlicher BreÜe und 13,42 Grad und
18 Grab östlicher Länge SchtffahrtShinderntsse
und Minen  ansgelegt , und sobald nähere Mitteilungen
eingegangen sind, werden die notwendigen Anweisungen
für die Schiffahrt erteilt werden.

Line Deutschland günstige Entscheidung in
Washington erwartet.

London,  17. Fehr . sNtchtamtl. Dolff-Tel.)'
Die „Morning " Post" meldet aus Washington vom

18. Febr : Präsident Wilson ist heute zurückgekehrt. ES ist
noch unbestimmt, welche Haltung Wilson z« der neue»
deutsche« Ankündigung einnimmt , oll« »ewasfueteu feg*



^belsschiffe ohne Warnung zu zerstören. Die Umgebung
glaubt , daß seine Entscheidung Deutschland
g li n sti g se i n w i r d. Ein Mann in sehr hoher Stellung
sagte dem Korrespondenten der „Morning Post", jede
Regierung habe das natürliche Recht, zn bestimmen, unter,
welchen Bedingungen Schisse die Häfen ihres Landes an-
laufen dürften « Es sei absurd, es als einen unneutralen
Akt hinzustellen, wenn eine Negierung ihren bisherigen
Standpunkt in dieser Frage ändere. Die älteste und ein¬
flußreichste Washingtoner Zeitung , der „Star ", sagt, die neue
deutsche Ankündigung lasse den Vereinigten Staaten nichts
übrig, als dieser Politik des Seekrieges beizutreten und
alles zu tun , um die Amerikaner von der Benutzung be¬
waffneter Handelsschiffe abzuhalten.

Der Standpunkt Amerikas in englischer
Beleuchtung.

London,  17 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Wie verlautet,

werden die Vereinigten Staaten  in kurzem an
Deutschland und Oesterreich - Ungarn  die Frage
richten, wie sie festzustellcn beabsichtigen, ob crn Handels¬
schiff bewaffnet ist oder nicht, ehe sie es ohne r* ar ” “ " 8
versenken. Es wird gesagt, daß das amerikanische Memo¬
randum an die Ententemächte wegen der Entwaffnung der
Handelsschiffeeinzig und allein im Jntereste der Mensch¬
lichkeit gesandt wurde und keine Abänderung der geltenden
Regeln beabsichtigt wird. , „ .

„Daily Mail " erfährt aus Washington,  die Regm-
rung habe tatsächlich schon über die gegenüber der deut,a,en
Ankündigung einzuhaltenden Politik cntjchwden. _ Man sei
zu dem Schlüsse gelangt, daß das bestehende Gesetz gelten
müsse, bis die Kriegführenden Lansing» Vorschläge, die
Handelsschiffe zu entwaffnen, angenommen hatten. Di.
Bereinigten Staaten würden deshalb darauf best.h-.n, daß
das Leben der Bürger , die auf unbewaffneten Handels-
schifseS, die keinen Widerstand leisten, reiten, sichergestellt
sein müsse. Die Aufgabe,  s e st zust c lle n, ob e,n
Handelsschiff bewaffnet  ist oder nicht, falle den
Kommandanten der U - Boote  zu . Die vereinig¬
ten Staaten ständen auf dem Standpunkte , daß me Regie¬
rung dieser Kommandanten für alle ihre Mistgrissc verant¬
wortlich seien. * 2

„Daily Telegraph" meldet ans Newyork. d,c Tele¬
gramme aus Washington lauteten alle dahin, daß die R e -
gierung  Deutschlands neuen Drohungen wegen der be¬
waffneten Handelsschiffe keinen Wider¬
st a n d entgegensetzen werde. Man vermute, daß das Kabi¬
nett durch Marinesachverständigcbeeinflußt werde, die glau¬
ben, daß Amerika mit seiner sehr entwickelten KustenliNie
sich viel auf Unterseeboote werde verlassen müssen. Wenn
dem so sei. wäre jede Politik , die darauf ausgche. die Lei-
stuugssühigkcit der U-Boote zn neutralisieren , gegen das
Interesse der Sicherheit der Nation.

„Weshalb legt Norwegen nicht die Massen
nieder,  weshalb sagt es nicht den kriegführenden
Großmächten, daß sie sich schämen sollten."
„Ist die Zeit dazu schon gekommen" - erwiderte der

Ministerpräsident. - „was meinen Sie ? Ich glaubender
trotzdem an den Frieden . Ich hoffe, daß dieser grauenhafte
Krieg eine Abrüstung zur Folge haben werde. — zum
Segen der Menschheit. Das kleine Norwegen kann aber
vorläufig nur zusehen und aus Frieden hoffen, sich aber
inzwischen auf Selbstverteidigung vorbereiten. Norwegen
darf sich nicht einmischen. Es ist die Sacke der Kämpfenden
selbst, die ersten Schritte auf dem Wege zu einem Friedens¬
schlüsse zu machen. Wenn sie aber anfangen, sind wir gern
bereit, zn Helsen. Denn Norwegen liebt den Frieden und
verabscheut den Krieg) — wir wünschen, znn,chen freundlich
gesinnten Nachbarn zu leben. Ueberdres hat Norwegen
viele soziale Probleme zu lösen: die Nustungen hemmen
die Behandlung solcher Probleme : unsere soziale Entwick¬
lung gerät durch den Weltkrieg ins Stocken.

sofortige Einberufung aller Klaffen der Unverhest,^
werben mit einer Wartefrist von nur einem Mon« "
Verheirateten von 18 bis 40 Jahren
Einziehung fällig.

Der Untergang der englischen Urenzerr„Carolinbestätigt.
Stockholm,  17 . Febr . (Tel . Zens. Hmbg.)

Der beim letzten Zeppelinangriff auf dem Huwb„
getroffene englische kleine Kreuzer „Caroline"  sM
infolge der Beschädigungen, die ihm durch die Bomben Ly.
gebracht worden waren , auf Strand gesetzt werden. Ter
Schiff ist aber bei Grimsby gesunken:  der SSKaftbti
Schiffes ragt ans dem Waffer. (Hmbg. Nachr.)

Kopenhagen,  17. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Berlingske Tidende" meldet aus Stockholm: Die

schwedische Regierung verlangt in einem gestern einge-
brachten Gesetzentwurf zur Wahrung der Neutral,at
25 Millionen Kronen aufwenben zu dürfen.

Menschenverluste beim Untergang der„AretW-.
S o n d o n, 17. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wirb zum Unfall der „Arethusa" gemeldet: 1,
Personen werden vermißt. 8 wurden verwundet.

Eröffnung des englischen Parlaments.
Es muß irgendwie weitergehe » . . . .

London,  17. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Reuter -Bureau verbreitet einen Leitartikel des

„Daily Telegraph" über die Wiedereröffnung des Parla¬
ments , in welchem es heißt: Die Parlaments,esswn des
kritischen Jahres des großen Krieges ist eröffnet. Groß¬
britannien und seine Verbündeten beginnen ein neues
Kapitel des Konflikts : nie waren sie so fest und
siegüberzeu at wie heute.  Die noch immer wach¬
senden Kosten des Krieges und der schwere Druck: den der
Krieg den nationalen Hilfsquellen aufcrlegt , beunruhigt
die Phantasie. Wie soll das weitergehen?  Das
Blatt schließt: Es muß irgendwie  weitergehen bi-> zu
einem siegreichen Ausgang.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 16. Febr. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.

England nimmt keine Rücksichten.
Aentzernngen des norwegischen Ministerpräsidenten

% Christiania,  11. Febr. 1916.
Der radikale norwegische Ministerpräsident. Herr

Gunnar Knudscn,  hat sich dieser Tage gegenüber dem
englischen Schriststcller Harold Begbic in bezug aus die
internationale Laqe Norwegens und namentlich betreffs
des Verhältnisses Norwegens zur englischen Handels¬
blockade in einer Weise ausgesprochen, welche die grovte
Aufmerksamkeitverdient, weil aus den Worten des höchsten
verantwortlichen Leiters der norwegischen Politik , wenn
sic naturgemäß auch noch so vorsichtig gefaßt sind, hervor¬
geht, in wie hohem Grade auch Norwegen, wo bekanntlich
bisher recht starke englische Sympathien geherrscht haben,
unter der britischen Willkür leidet.

Aus Befragen nach dem Eindruck , den die eng¬
lische Blockade  auf „die norwegischen Gefühle
gemacht habe, erwiderte der Ministerpräsident:
„Wir Norweger protestieren stricht gegen die B̂lockade

an sich, aber wir finden, daß England , soweit. Norwegen
in Frage kommt, die Blockade mit ganz unnötiger strenge
durchgeführt hat. England scheint nicht. — verzeihen sie
mir die Worte auf unsere Gefühle Rücksicht genommen,
auch nicht unsere Schwierigkeiten verstanden zu haben.
Es ist uns von englischer Seite ein erheblicher Schaden
zugefügt morden. Wir haben durch Englands Auftreten
gegen uns viel gelitten, und unsere Gefühle sind verletzt
worden. Norwegen hat den Druck des Krieges zu fühlen
bekommen. Die Preise sind gewaltig gestiegen: alles ist
teuer : einige Waren kosten fetzt bis 50 Prozent mehr als
früher . Wir bestreben uns eifrig, unsere Pflichten als
neutraler Staat zu erfüllen, was uns viele Kosten und
viel Arbeit verursacht: gleichwohl hat England Eingriffe
in unsere legitime Schiffahrt gemocht und uns viele Un¬
annehmlichkeiten bereitet. Wir bestreiten Nicht Englands
Reckt, über seine Feinde die Blockade zu verhängen: wir
finden aber, daß die Engländer in ihrem Austreten gegen¬
über den Neutralen viel zu schar? und rücksichtslos ans
Werk gegangen sind. Wenn Sie alle diejenigen Schwierig¬
keiten kennen würden, die uns gemacht werden, und von
allen Anstrengungen, die unser Zollwesen tagein tagaus
gehabt hat. eine Ahnung hätten, dann würden Sie etwas
rücksichtsvoller sein." ^

Auf Befragen, ob bei den Norwegern Furcht
wegen der englisch - russischen Allianz
herrsche, antwortete der Ministerpräsident langsam,
jedes Wort wägend:
„Eine solche Furcht ist wenigstens keine allgemeine. Ich

für meine Person mag die Russen gut leiden. Sie sind
gutmütige Leute. Ich bin in Rußland gewesen, lieber
die russische Negicrungsform will ich mich nicht aussprechen;
die Dinge gehen mich nichts an. Aber in meiner Eigen¬
schaft als norwegischer Politiker möchte ich sagen, daß,
während wir mit Schweden, mit Dänemark und — ver¬
zeihen Sie ! — auch mit England Streitigkeiten gehabt
haben, wir dagegen tausend Jahre lang mit unseren
ruffischen Nachbarn in Frieden und Eintracht gelebt haben/

Üeber den Krieg im allgemeinen  äußerte
Ministerpräsident Knudsen:
„Wir Norwgecr geben jährlich 30 Millionen Kronen

für Rüstungen ans . Im Vergleich zu den für die Groß¬
mächte in Betracht kommenden Betrügen ist das nicht viel
Geld: für uns ist aber der Betrag doch erheblich. Was
könnten wir uns nicht sonst für das Geld schassen! Eisen¬
bahnen könnten wir bauen, unser Telephonnctz. könnten
wir erweitern . Jetzt müssen wir jährlich 30 Millionen
Kronen für unsere Landesverteidigung ausgeben . weil
uns die Großmächte ein schlechtes Beispiel gegeben haben.
Wir können nicht vorwärts kommen wegen der Schatten,
bfe btt  Krieg , der furchtbare Krieg, wirft ."

Lord Mchener über die Uriegsereigmste.
L o n d o n, 17. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Kitchener gab im
Oberhause eine Uebersicht über die Kriegsereigniffe. Er
teilte mit, daß während der Wintermonate acht neue
Divisionen nach der Westfront geschickt
worden seien  und daß dem Feinde dort keine Ruhe
gelassen werde. Der Redner sprach mit warmer Anerken-
nung von der italienischen Armee und erklärte, überzeugt
zu sein, daß sie die Bewegung vorwärts sicher zu gutem
Ende bringe. Trotz der heftigen Schlachten
und schweren Verluste  sei das russische Heer gründ¬
lich reorganisiert und neu ausgerüstet. Der Geist, von
dem die Truppen beseelt seien, fei noch ebenso gut wie zu
Anfang des Krieqes. Ueber die Zurückziehung der Truppen
von Gallipoli sagte Kitchener: Obwohl ick, als ich an Ort
und Stelle war , zu der Ansicht gelangte, daß die Znruck-
ziehuuq mit geringeren Verlusten geschehen könne, als
anfänglich angenommen wurde, ubertraf die Art , wie er
durchgeführt wurde, die hochgespannten Erwartungen , ser
Minister sagte weiter, daß der Oberbefehl in Saloniki tn
die Hände des Generals Sarrail gelegt worden sei, um
dem Grundsätze der Einheitlichkeit bei den Verbündeten
kräftigen Ausdruck zu geben. Kitchener schloß m,t der
Erklärung , daß man dem siegreichen Ausgange des Krieges
vertrauend entgegensehen könne.

Die Eugläuder griffen  gestern abend drei««!
vergebens  die von uns eroberte Stellung südöftlich»m
Aperu an : ihr Gefangenenverlnst  beträgt im
zeu rund 100 Mann.

In der Champagne  wiederholte « die Franzosei
den Versuch, ihre Stellnnge » nordwestlich von T-chur
zurückzugewinne « , mit dem gleichen Mißersol
wie am vorhergehende» Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regei
weiter  die Kampstätigkeit.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Be » Schneetreiben  aus der ganzen Front hat!

nichts von Bedeutung ereignet.
valkan -kriegsschauplatz.

Nichts Nenes . ÄOberste Heeresleitung.

Die Opfer der Schweiz.

Asquith schildert die Lage und kündigt neue
große Steuerbelastunaen an.
London,  16 . Febr . (Nichtamtl. Wolsi-Tel .)

. In der Adrctzdebatte im Unterhaus gab Asquith
einen kurzen Ucberblick über die militärische und stnan-
zielle Lage. Er sagte, die Alliierten hätten bei ihrer jüng¬
sten Tätigkeit a» der Westfront mehr al» das ,hr:ge sest-
gehalten. Asquith berührte dann die Erfolge der Eng¬
länder und Franzosen in Kamerun.  Mit Bezug auf
Mesopotamien  sagte er, die Lage hatte sich bedeutend
gebessert. Er hoffe, daß sich die beiden Streitgruppen ver-
einigen werden und daß alles, was nach einer ernsten brr*
tischen Niederlage aussehe, abgewendet werden wurde,
bemerkenswerteste Moment der letzten drei Monate iel
gewesen, daß die Beziehungen und die Koordination, ,o-
wie die Konzentration und di» Einheit in der Leitung und
der Kontrolle unter den Alliierten in zunehmendem Maße
enger geworden seiem Der Kriegsrat der Alliierten in
Parts hätte vor kurzem die Kriegslage nach den politischen
und nach den strategischen Gesichtspunkten geprüft. Die
Regierung habe eine Schätzung der gesamten Htlfsguellen
des Landes veranstaltet , um sich darüber klar zu werden,
inwieweit sie fähig sei. in den kommenden Monaten das
Maximum an den Leistungen zn der gemeinsamen Sache
beantragen , Asquith sprach dann längere Zeit von den
britischen Verantwortlichkeiten und wies auf die Rolle der
Flotte hin. welche auf einer fast unermeßlichen Fläche eine
stumme aber ersolgreiche Arbeit leiste. England habe, so
sagte er weiter , das Zehnfache der ursprünglichen Expc-
ditionsstrcitkrästc auf die gegenwärtigen Kriegsschauplätze
gesandt, wobei nicht eingerechnet seien die in den Gar¬
nisonen im Mutterland oder in den Dominions bennd-
lichen Reserven und die in der Ausbildung befindlichen
Mannschaften oder die von den Dominions gesandten

Zum Schluß teilte Asquith mit. daß der einzige Weg,
die sinanzicllc Bürde zu tragen , in einer ausgedehn¬
ten Z n sa tzb e stc u e r u n g und in der Aufrecht-
crhaltung der englischen Kredite  liege . Der
Tchatzkanzler Mac Kenna werde binnen kurzem
neue Steuervorschläge  einbringen : die Belastung
würde groß  sein , aber nicht größer ,als man sie tragen
könne. (Beifall.)

Bern,  17. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel^
Unter der Ucberschrift „Eine Liebesgabe von 9

Franks " beleuchtet der „Bund" die finanziellen S»
der Portofreiheit für die Schweiz und fuhrt ö«»-
Jahresausfall infolge der maffcnhaften portos"
Sendungen der fremden K r r c g s g ei a uge^ ^
und Internierten,  sowie der Paketdurchsichr,
««Weisungen und Briefpostdurchfuhr hat sich zuiaw« ^
y Millionen Franks  belaufen . Ohne uns
besonders zu rühmen, darf doch an Hand diese
darauf hingeivicsen werden, daß die kleine ,Schwer
gesehen von den übrigen philantrop,sehen Leistungc
Bestrebungen zur Linderung der Leiden des K
allein auf postalischem Gebiet ein Opfer von rui o
Franks , also fast von 3 Franks aus den Kvpf i g
rung brachte, und in dem laufenden Jahr M •■.
natürlichen Zunahme der Kriegsgefangenenpost
sichtlich ein noch größeres Opfer bringen wird.

r

Amts. österr.-ungar. Tagerberichi.
Wien , 16. Febr. (Wolfs-N'

Amtlich wird vcrlautbar : * JH
Russischer und südöstlicher Rriegsschaup

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz. , —

Die Artilleriekäwpsc an der küstenlä«  ,
und  dem anschließenden Teil der Kärntner
dauern fort. Im Abschnitt von Doberdo kam es « (|j
Minenwcrser - und Handgranatcukampf. Am S * ^ ,y.,
wurde eine italienische Feldwache zum 8. Male a» te
Das Vorfeld unserer neue« Stellung im
mitFeindeslcich ende  sät.

Der Stellvertreter des Chess des ® ,
v. Höser . Feldmarschalleut«am-

Amtlicher MNscher Tagesbericht-„
fe‘»;

Konstautinopel . 16. Febr . (Nichtamtl. ^ 'Jg ***
Amtlicher Bericht des Hauptquartiers : A« - «■

front  überflog eines unserer Flugzeuge o
Artilleriestellung bei Kut el Amara «nv "’gg
folg 12 Bomben ab.  die eine sehr grotze
hatte». « . sth« *

Nach der Niederlage in der Schlacht W, ^
von Korua lieh der Feind auf den Rückz«<Et , ,e;
große Zahl von Toten znrück. Die ® * * 1. j efi
Feind in der genannten Schlacht erlitte « har,
soweit bis jetzt scstgestcllt. aus 2000 Man«

dieAd,
das
de:

B
soweit bis ' jetzt 'scftgestellt. auf 2 0 V0 M >

An der Kankasnssront  verlor b« '
tigen Stelluugskämpfe « , die trotz^ cs kancn r

Allgemeine Rekruteneinziehung.
Mailand,  17. Febr . (T.-U., Tel .)

„Eorrierc della Sera " meldet aus London , daß die
sofortige Einberufung sämtlicher Unver-
h c i r a t e t en vom 81. bis 40. Jahr zum 18. März in ganz
England das größte Erstaunen hervorruft , in vielen
Kreisen sogar Befürchtungen verursacht, weil man erwartet
hatte, daß zunächst ein weiterer Teil der Unverheirateten
einbcrusen werden würde, nachdem die im Alter von 19
biS 30 Jahre stehenden Männer sich zum 6. Januar stellen
mußten. Man protestiert auch dagegen, daß die Gerichts¬
höfe zur Prüfung von Berufungsanträgen nickst mehr
genügend Zeit hätten, ihres Amtes zn walten. Durch die

des Schnees i« den letzte« drei Tage«
Tote  und 80 Mann Gefangene. a«»

An der Dardanellensrout  seuerte « ^
ar ein Kreuzer, ein Monitor und e»n f

Feindes 20 Granaten erfolglos gegen _
Folge des Gegenfcners unserer Kiistendat'
sie gezwungen , sich zn entferne «. ^

Bei Ade « , in den Wäldern
und Ela Aila wurde eine Ansklar«
lnng des Feindes  in einen Hinterhalt a
vollständig ausgeriebcn.  Die lleberble *
tcn in der Richtung aus Scheik Osman u«C»
der gesamten Baaaae.
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Die Neuregelung öer UarLoffelver-orgung.
Die vom Bunöesrat durch die Verordnung vom 7. Fevr.

„eiicffene Regelung öer Versorgung mit Speise¬
kartoffeln  wahrend der Frühjahrs - und Sommer¬
monate ist in ihrer Bedeutung erst zu beurteilen im
«uiawmevhang mit der zu der Verordnung ergangenen
Nusführungsanweisung. Der Schwerpunkt öer Neurege¬
lung liegt darin, daß jetzt den Kommunalverbänden
die Verpflichtung auferlegt ist, die für die Ernährung der
Bevölkerung bis zur nächsten Ernte erforderlichen Speise¬
kartoffeln zu beschaffen. Um' die Erfüllung dieser Ver¬
pflichtung auf eine sichere Grundlage zu stellen, müssen die
Aommunalverbänöe am 25. d. M. eine Bestandsauf¬
nahme  vornehmen, um zu ermitteln , welche Vorräte in
den Händen der Händler und Verbraucher sich befinden.
Bisher waren die Bedarfsanmeldungen der Städte im
wesentlichen auf Grund von Schätzungen gemacht. Hierin
tritt nunmehr ein Wandel ein. Jeder Stadt - und Land¬
kreis hat die Kartvffelvcrsorgung einer besonderen Stelle
zu übertragen. Diese ermittelt auf Grund des Ergebnisses
der Bestandsaufnahme den ''»'gedeckten Bedarf und meldet
ihn öer Reichskartoffelstelle an. Von dieser wird nach
einem besonderen Schlüssel die Bedarfsanmeldung nach-
gepräft. Für jede Provinz wird unter der Aufsicht des
Lberpräsidenten eine Provinzialkartoffclstelle eingerichtet,
deren Aufgabe es ist, den Fehlbedarf innerhalb der
Provinz auf Grund öer Festsetzungen und Zuweisungen
der Reichskartosfelstclle auszugleichen. Verbleibt in einer
Provinz noch Deckung des Fehlbedarfs öer Kommunal-
verbände ein Neberschuß, so teilt die Reichskartoffelstelle
der Provinzialkartoffelstelle mit, an welche Bedarfsver-
bänöe außerhalb der Provinz der Uebexschuß zu liefern ist.
Tas Ergebnis öer Bestandsaufnahmen ist der Reichs-
kartoffelslellc bis zum 10. Mürz anzuzeigen.

Mit dem 15. März tritt nun der neue Kartoffel-
Preis für die Frühjahrs- und Sommermonate in Höhe
von4.50 M. in Kraft, der sich in jedem Monat als Ent-
Mdigung für die Aufbewahrung um 25 Pfg. erhöht. Die
zegenwärtig in vielen Gemeinden herrschende Kartoffel-
ivappheit  machte UebergangSbestimmungen erforderlich,
am die Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln bis
!um 15. März zu erleichtern, d. h. um zu verhindern, daß
n!t Rücksicht auf die steigenden Preise ein Zurückhalten der

rräte im Handel Platz greift. Die Kommunalverbände
-tt zu diesem Zweck die Kartoffelvorräte, die sich im

Atz öer Händler befinden, zu beschlagnahmen  und
» alle laufenden Verträge , die über Kartoffellieserungen
.« den. Händlern abgeschlossen und bis zum 15. März zu
Men sind,' einzutreten. Tie Händler sind zur käuf-
iihen Ueberlassung  ihrer Vorräte an die Ge-
*inden verpflichtet,'  erfolgt die Ueberlassung nicht

lwillig, so können die Kartoffeln enteignet  werben.
Kommunalvcrbänöedürfen jedoch von der Uevernahme

M . Enteignung der Vorräte absehen, wenn die Gewähr
bcn ist, daß die Händler ihre Vorräte unter Einhaltung
Kleirchandelshöchstpreise bis zum 15. März dem Ver-

zuführen. Dazu ist aber erforderlich, daß die
fcKtr e*ne  entsprechende Verpflichtung eingehcn, deren

'Mlung überwacht wirb. Für den Kartoffelgroßhandel
“ tn der Neuregelung von Bedeutung, daß bei der Dnrch-
Mwng ^ r Kartoffelbeschaffungdie Händler nach Mög-
»̂Viit herangezogen werden sollen.

Ausreichende Kaffeevorräte.
Rö(̂ Einer amtlichen Meldung aus Berlin er-

hat die im Januar durch den Reichskanzler an-'
^Wnete Bestanösau . fnahme  der Kaffec-
■pMte eißeSe«, daß für absehbare Zeit ausrei-
■L e Bestände zur Befriedigung des deutschen Kon-

vorhanden sind.

Keine Vermehrung bet  fleischlosen Tage. Dem Ver¬
nehme» nach läuft das Gerücht, um, die Reichsregierung
werde anstatt d̂er zwei bestehenden vier  fleischlose Tage
einführen . Laut amtlicher Feststellung beruht dies Gerücht
auf freier Erfindung.

Fifchverwendnng. Wir machen unsere Leser hiermit
nochmals auf den Vortrag über „Zeitgemäße Fischverwen¬
dung" aufmerksam, den Herr Oberstleutnant a. D. v. Ger¬
hardt heute nachmittags 5 Uhr im großen Saal der Wart¬
burg halten wird.

Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hielt am vergangenen Sonntag eine Uebung
in den Räumen des städtischen Schlachthofes ab, der folgen¬
der Gedanke zugrunde lag: Feindliche Flieger haben die
Anlagen deS Schlachthofes mit Bomben belegt, wodurch
einige Gebäude zerstört und verschiedene der darin ar¬
beitenden Leute verletzt worden sind. Die Kolonne wird
alarmiert und erhält den Auftrag, erste Hilfe zu leisten
und die Verletzten nach den Krankenhäusern zu bringen.
Trotzdem die meisten früheren Mitglieder der Kolonne im
Heeresdienst oder in öer Etappe sind und öer größte Teil
öer noch hier befindlichen Mannschaften erst während des
Krieges ausgebildet worden ist, wurde die Aufgabe in
kürzester Frist befriedigend gelöst. Die zweite Kompagnie
öer militärischen Vorbereitung hatte Jungmannschaften
als Verwundete zur Verfügung gestellt. Zuletzt wurde
noch eine für den Schwerverwundetentransport in Per¬
sonenabteilungen der Eisenbahnwagen besonders ein¬
gerichtete Tragbahre vorgeführt, die allgemeine Beachtung
fand. Der Vorsitzende, Oberbürgermeister a. D . v. Jb ell,
und Kolonnenführer -Stellvertreter Vogt  sprachen am
Schluß 5er Uebung den Teilnehmern Dank und An¬
erkennung aus . Polizeipräsident v. Schenck wohnte der
Uebung bei.

Schuhsohlen a«s Linoleum. Schon seit einiger Zeit
gehen praktische Ratschläge durch die Presse, wie man die
teuren Leöersohlen durch Linoleum ersetzen könne, und
kürzlich hat sich auch die Dresdener Handelskammer mit
dieser Frage beschäftigt und ein Gutachten bei Fachleuten
eingeholt, ob es ratsam sei, auf die Verwendungsmöglich¬
keit des Linoleums für die Fußbekleidung empfehlend hin¬
zuweisen. Das Gutachten lautete dahin, daß im allge¬
meinen dem empkehlendenHinweis nichts im Wege stehe.
Von praktischen Versuchen war aber bisher wenig bekannt.
Nun gibt uns ein Leser unseres Blattes seine selbstgemach¬
ten Erfahrungen zum Vesten, die für die Verwendung von
Linoleum nicht gerade sehr empfehlend lauten . Er schreibt:
Mitte Januar d. I . ließ ich mir ein Stück bestes Lino¬
leum mitbringen , das für 2 Paar Sohlen reichte und 70
Pfennig kostete. Sofort wurden von einem tüchtigen
Schuhmacher auf ein paar bessere Schuhe Sohlen aus dem
besagten Linoleum aufgelegt. Nachdem die Schuhe 2 Tage,
meist nur im Zimmer und auf trockener Straße getragen
waren , waren beide Sohlen unter dem Fußgelenk über
die ganze Fußbreite vollständig durchgebrochen, dazu zeigten
sich an den Rändern der Sohlen und Absatzflecke Stellen,
an denen das Linoleum abbröckelte. Der Versuch' zeigt
also, daß Sohlen aus Linoleum nicht den Lohn wert sind,
den das Aufschlagen der Sohlen kostet.

Erhängt hat sich am Montag Morgen in ihrer Woh¬
nung in der Dotzheimer Straße die Frau eines Artisten,
der in öer letzten Zeit hier in einem Dergnügungslokal
ausgetreten ist.

Einbruch. In der vorletzen Nacht haben Einbrecher
dem Milchhäuschen an der Ecke öer Dotzheimer- und
Scharnhorstftraße einen Besuch abgestattet. Sie sind vom
Felde her in das Häuschen eingestiegen und hatten sich
schon über die vorhandenen Eßwaren hergemacht, um diese
wegzuschleppen. Doch wurden sie anscheinend gestört, denn
sie ließen die zusammengepackten Waren am Platze zurück.
Nur einige Paketchen mit Keks hatten sie mitgenommen.
Passanten wollen drei Männer beobachtet haben, die ins

. Feld hinaus flüchteten.
Die deutschen Verlustlisteu, Ausgabe 882, enthalten die

Liste 1 der in Kriegsgefangenschaft befindlichen und jetzt
in öer Schweiz untergebrachten preußischen Heeresange¬
hörigen, die preußische Verlustliste Nr. 455 und die sächsi¬
sche Verlustliste Nr. 253. Die preußische Verlustliste ent-
hält u. a, das Infanterie -Regiment Nr . 168, die Reierve-

Da§ berufene Volk.
Igjjk . Rouian von Friedrich Jacobsen.
. Das (Nachdruck verboten.j
dir "»Ert, das in dieser Minute begann, hätte wohl
*fc%taupi, können, wenigstens richteten sich die

an,, ??Mafer, - je rings auf der Koppel verstreut
-Rani,-!. ". Tornistern in die Höhe und Willy sagte:

' ist kennen doch auch die Schießplätze, aber
Be» nJt • "EU . Wie wars nur möglich, so was vor

?E,he,m zu halten ?"
. -chs dj- T«^ segnete der Graf einsilbig und setzte seinem
•fSm jaatt Ein. und wie er so zwischen den Büschen
§re feurio- § ""renö über ihm die gewaltigen Granaten
2 E>er » . ..„“ “‘W am Himmel zogen, wuchs seine Gestalt

die Slar K.-£jmmeTun0  und es war, als ob der Tod
Dörfer 9 freiste er diesmal an den braven Füsi-

als “te  ringsum im Gelände verstreut lagen,
S'EPe üb-r ^ """Eaufging, wehte noch immer die belgische
e3leittt öcr EM Fort , und der Regimentsoberst kam in

, Er 77" Exzellenz im Auto angerattert.
*Seitttolw  bißchen anders aus als damals auf

var ^ MNhof HauMirgs : der englische Wchnurr-
.ait »i? öar  Millimeter länger geworden, und

" Backen glänzten die Silberstoppeln wie
dkvrjeu ‘ Aber es stand ihm nicht schlecht.or len Kär  cs uano lyui nicyr Ilyrecyr.

"’üitfäipnJ r Gundlach," sagte er gut gelaunt . „Ex-
Platz, von wo aus man die Wirkung

die t ffer beobachten kann, und Sie kennen
'3 bitte Jr hfc  einigermaßen . Führen Sie Exzellenz,."Nr aus - «

eiö- .w " 'Hi den Satz, denn sie wußten ohnehin
*"tia'»i«. „^ en des Generals war doch zu kostbar,

» <̂ Esahr ausgesetzt zu werden, und Willy
**JoittHew» r der Verantwortung.
~ ®fßleifpr " ""Nu und entfernte sich mit seinem

«e ieW A^ rend der Oberst zurückblieb. Denn
Der UftenBitcf bet  Befehl zum Sturm ein-
* feinr schritt wacker aus und zündete sich
er "rgrnzigarre an : er hatte schon Siebzig
u rnitgemacht , und er war jetzt wieder

"er man ash ihm die Jahre nicht an.

St?

ftOi§ ÊBillrjk, " ach seinem Namen und war sofort im
ßche» „ ^ Kriegsakademiker: na, hier lernt

«b,.?"dErs als in der Dorotheenstraße. Ich
. 00n  Ihrem Herrn Bruder einen
ett uns gestern in Aachen, er richtet

und wirb uns nächstens folgen. Die

kleinen Mädchen machen ihm ein bißchen Arbeit, es sind
welche darunter , bei denen der gute Wille größer ist al^ dasKönnen."

Willy hätte gern eine Frage gestellt, aber das war nicht
militärischer Ton : da fuhr der General fort:

„Es gibt natürlich auch Ausnahmen : der Herr Professor
rühmte ganz besonders eine junge Hamburgerin aus s:hr
guter Familie — Schwester Renata , wenn ich nicht irre;
sie heißen ja jetzt alle Schwester."

Dann waren sie an dem Platze angelangt , den Willy
im Auge hatte ; eine kleine seitwärts gelegene Anhöhe, die
von zerfallenem Gemäuer gekrönt wurde : das bot hinrei¬
chenden Schutz gegen kleinere Geschosse, und Exzellenz
lächelte zufrieden : „Ich sehe, Sie haben Sinn für Strate-
gie, na, dann wollen wirs uns bequem machen."

Der General sollte natürlich Deckung nehmen, so hatte
Willy sich das ausgebacht, aber statt dessen setzte er sich auf
die Mauerkrone und holte das Zeißglas aus dem Etui.
Willy trat an seine Seite.

„Exzellenz, ich bitte gehorsamst- "
„Ja — was denn?"
„Der Herr Oberst hat mir aufgetragen —"
S —s—s— ging es über ihre Köpfe hin.
„Weiß wohl, mein junger Freund, " sagte der General

lächelnd, „aber ich habe schon Pulver gerochen. Und wenn
der Herr Oberst hier wäre, so säße er genau auf demselben
Platz. Also nun wollen wir ein bißchen Kriegsakademie
spielen. Mars regiert die Stunde . WaS meinen Sie,
kriegen wir das Ding mit unserer Artillerie zum Schwei¬
gen?"

Willy hatte ebenfalls sein Glas hochgenommen.
„Der linke Senkpanzer dreht sich nicht mehr, Exzellenz,

Da hat'« was gegeben."
„Richtig, das Fort ist flügellahm. Aber ich weiß nicht

— daS Regiment wird doch wohl zum Sturm angefeht wer¬
den müssen, die Geschichte dauert mir zu lange. % e viele
freilich zurückkommen- "

Er ließ das GlaS sinken und sog an seiner Zigarre.
„Haben Sie Feuer , Kamerad?"
„Hier, Exzellenz."
„Danke, — ich glaube, das Ding brennt nicht —
Er warf den Stummel weg und betrachtete nachdenklich

die Spitzen seiner staubigen Stiefel : eS arbeitete in seinem
festgemeißelten Gesicht-

Da geschah etwaS: Der Morgenwind batte sich erhoben
und weht« vom Feind herüber : er trug auf seinen Schwin-
gen ein schreckliches Getöse, fast wie das Grollen eines
Erdbebens.

Dt« Gestalt de» Fort » hatte pch plötzlich verändert , da»

Infanterie -Regimenter Nr. 224, 354. das Landwehr-Jn-
fanterie-Regiment Nr. 116 und das 1. Bataillon deS Bio«
nier-Regiments Nr . 21.

Nurhaus» Theater» vereine » Vorträge uf« .
Königliches Theater.  Am Freitag . 18. Februar,

wird im Ab. A O. Ernsts Schulkomödie „Flachsman » alS
Erzieher", .die seit den Maifestspielen 1918 hier nicht mehr
gegeben wurde, wieder in den Spielplan ausgenommen.
Als Fleming gastiert Herr Janson vom KbnigSberger
Neuen Schauspielhaus. Ferner sind folgende Neubesetzun-
gen zu verzeichnen: Römer : Herr Tester: Betty Sturhahu:
Frau Doppelbauer : Gisa Holm: Fräulein Reimers ; Dok^
tor Prell : Herr Ehrens ; Frau Dörmann : Frau ' Bayr-Hammer.

bochvedeutenber Autorenfilm , mit seltenem Geschick
für das Lichtbild bearbeitet, läuft nur noch bis morgen in
den Monopollichtspielen: „Der Erbförster", nach
dem gleichnamigen Werke von Otto Ludwig. Außer diesem,
an wundervollen Bildern und spannendem Inhalte sowie
erstklassiger Darstellung reichen Schauspiel kommt alS Ein-
läge zur Vorführung der neueste Film mit Erna Morena.
„Höhenrausch", welcher in bezaubernd schönen Hochgebirgs-
szenerien einen Roman aus der Gesellschaft in spannenden
Bildern schildert. Neue Kriegsbtlder außerdem.

Großen Beifall findet im E d i so n - h e a t e r , Rhein¬
straße 47 und Germania - Theater,  Schwalbachen<
stratze 57, ^ täglich der gewaltige Kriminalroman „Das
Tagebuch Collins" in vier Akten, Derselbe wird noch bis
Freitag vorgeführt, Als neue Schlager kommt von heute
ab noch ein spannendes Indianer -Drama in drei Akten,
betitelt „Der kleine Held", hinzu.

Nriegs - Erinnerungen
17. Februar 1915.

Iw Osten Uebergang über den Wrka.
Kaiser Wilhelm verlieh dem Chef des Generalstabs v.

Falkenhayn den Orden Pour le merite, dem Chef des Hin-
denburgschen Generalstabes von Ludendorff das Eichenlaub
zu diesem Orden und die gleiche Auszeichnung ward mit
einem warm empfundenen Danktelegramm Hindenburg
selbst zuteil. — Die französische Offensive wurde an ver-
Ichieöenen Punkten fortgesetzt; an der Straße Arras—
- . lvuröe gekämpft, bei Reims , im Argonnerwalöe und
bei Verdun, Norroy bei Pont -a-Mousson wurde von den
deutschen Truppen nach Zerstörung der französischen Be-
festigungeck freiwillig wieder geräumt . Sehr hartnäckig
waren die Kämpfe um das zwischen Maas und Mosel gele-
gene Eparges , wobei die Franzosen einigen Erfolg hatten.
Ein deutscher Verlust von diesem Tage ist durch den Unter-
gang zweier Luftschiffe zu buchen, indes wurde fast die
ganze Mannschaft gerettet. — Daß es in England durch¬
aus nicht so gut mit seiner Seemacht bestellt war . als man
glauben machen wollte, geht aus der nunmehrigen öffent¬
lichen Erklärung hervor, laut welcher eine Menge eng-
lischer Handelsschiffe zu Kriegsfahrzeugen hergerichtet
wurden. — Im O st en hatten die Russen einen neuen Vor¬
stoß über Pultusk am Narew nach Prasznysz versucht, in-
des waren sie durch das Vordringen der deutschen Truppe»
zwischen Weichsel und Mlawa zurückgedrängt worden; jetzt
wurde nun der Uebergang über die Wkra erzwungen und
das deutsch-österreichische Zentrum hielt den Feind an der
Weichsel fest. — In der Bukowina rächten sich die Russen
für den ihnen aufgezwungenen Rückzug dadurch, daß sie
regelrechte Pogrome anstellten; Mord und Totschlag und
Brand bezeichnete ihre Rückzugsstraßen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

UuterstützungSoerem. Nach dem Jahresbericht betrug
die Mitgliederzahl dieser Zuschutzkasse Ende 1914 noch 181.
Durch 5 Sterbesälle. 85 Einberufungen zum Heeresdienste
usw. ist die Zahl der Mitglieder jedoch stark zurückgegan-
gen. Im vergangenen Jahre kamen 80 Erkranknngfälle
mit 1691 Krankentagen zur Anmeldung . Die Einnahmen
betrugen 4746 M. die Ausgaben 4483 M. Die öer Kass"

Betonmauerwerk war geborsten, die flach gewölbte Panzer-
kuppel bei Seite geworfen wie ein Topfdeckel, den die Hand
der Köchin unversehens trifft.

Fast unmittelbar darauf stieg die weiße Fahne hoch, und
der General schob sein Glas zusammen.

„Erledigt — das war ein Gruß von unserer Berta . Sie
redet eine eindringliche Sprache, wir werden noch mehr von
ihr hören."

Dann gingen sie zurück, der Alte und der Junge,
uud der Alte kaute an seinem weißen Schnurrbart.
Vom Auto aus reichte er Willy die Hand. „Ich danke
Ihnen .mein junger Freund , Sie haben nicht gezuckt, als
die ersten Kugeln pfiffen — so soll es sein. Später ge¬
wöhnt man sich daran, aber die ersten . . . .! Uebrigens
bin ich froh, daß es so gekommen ist, cs wäre eine Mords¬
arbeit geworden."

Das war der dreizehnte August, als Fort Fleron fiel,
und Lüttich damit endgültig in deutsche Hände kam: an
demselben Tage aber tobte die Hefe des Volkes durch die
Straßen von Petersburg , zerstörte die deutsche Botschaft
und brach durch Mord das Völkerrecht— die Auftakte dieses
ungeheuerlichen Krieges mischten sich disharmonisch durch-
einander und ließen schon jetzt erkennen, daß die Tapfer¬
keit mit der Niedertracht und -er Kulturmensch mit der
Bestie ringen werde.

Aber keiner wußte, auf welche Seite das Schicksal den
Sieg gelegt hatte.

In Willys Umgebung und vielleicht in der ganzen
deutschen Armee zweifelte niemand an einem schnellen
Erfolg, denn es kamen Schlag auf Schlag die Siege des
bayerischen und des preußischen Prinzen , es kamen die
Tage von Manveuge und von Mons . In diesem ersten
Zusammentreffen mit den Engländern erwarb Willy sich
das Eiserne Kreuz, und zwar auf eine Art , wie er es selbst
nicht für möglich gehalten hatte. Er lag mit seiner Kom¬
pagnie an einem Eisenbahndamm und beschoß«ine kleine
Häusergruppe, hinter die sich der Gegner gedeckt hatte. Die
Sache wollte keinen Fortgang nehmen, und schließlich
forcierte der junge Offizier die trennende Landstraße. Da
traf er auf einen Briten , der mit Bauchschuß mitten im
Wege lag und vergeblich versuchte, den schützenden Graben
zu erreichen. Es sah gräßlich aus , wie der Schwerver-
mundete sich wiederholt aufrichtete und immer wieder
stöhnend zurücksank — cs war so schauerlich, daß Willy
seinen Zorn auf das Jnselvolk fahren ließ, und sich zu
dem Feinde ntcderbcugtc. Er schleppte ihn seitwärts in
die Deckung und gab ihm aus seiner Feldflasche zu trinken.
Der Söldling aber küßte die Hände deS Deutschen und
sagte leise: „God bleß you. Dir." feioJJ!
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Das Eiserne Kreuz hat der beim Reserve-Jnf .-Regt.
Nr 258 stehende Unteroffizier Heinrich Frick aus Geisen¬
heim erhalten. Auch wurde Frick zum Feldwebel befördert.

Die Note Krenzmedaille 3. Klasse wurde verliehen dem
Rechtsanwalt Dr . Bickel und Regiernngsrat Wittich
in Wiesbaden.

Den Mitgliedern der freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz Wiesbaden E n d e r §, Hein z, Heuer,
Lützel er und Prüfer  wurde für ihre Tätigkeit im
Osten die Rote Kreuz - Medaille dritter Klasse verliehen.

Dem Kriegsinvaliben , ehemaligen Einjährig -Frei¬
willigen im Füsilier -Regiment Nr. 80. A u g u st B o sche ck
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

angeschlossene Familienverficherung behielt ihre Mitglje-
derzahl von 64. Die Einnahmen betrugen 2589 die Aus¬
gaben 2857 M.

Silberne Hochzeit. Ihr 25jähriges Ehejubiläum seier-
ten hier Kriminalwachtmcister a. D . Hugo Reumann
und Frau Klara geb. Michel, früher in Wiesbaden wohn¬
haft.

Schierstein.
Lebensmüde. Am Dienstag früh gegen 5 Uhr hat im

hiesigen Hafen die Ehefrau des Schuhmachers W. Boitel
ihrem Leben ein Ende gemacht. Die unglückliche Frau
hatte vor einigen Wochen einen Schlaganfall erlitten , der
eine starke Nervenstörung hinterließ . In einem Anfälle
von Verzweiflung über ihren Zustand dürfte sie dann die
unselige Tat begangen haben. Der Ehemann befindet sich
im Feld.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Sein Trick ist nämlich der, wenn er irgend eine Betrügerei
ausgeführt hat, geht er zum nächsten Arzt und stellt sich
geisteskrank und marschiert dann iü eine Anstalt, trotzdem
er wegen 13 Betrugsfällen vorbestraft ist. I Am 20. Avg.
wurde er vom Eichberg entlassen, tags darauf erschwindelte'
er sich in einer Wiesbadener Eisenhandlung ein Darlehen
von 40 Mark. Ein ärztlicher Sachverständiger hat ihn
längere Zeit untersucht. Der Angeklagte will an Verfol¬
gungideen leiden, die aber sofort aufhören, wenn er in
geordnete Verhältnisse kommt. Der Sachvê tänLige
kommt zu dem Entschluß, daß der Angeklagte wohl geistig
minderwertig, aber für seine Taten wohl verantwortlich
zu machen sei. Die Strafkammer erkannte gestern auf eine
Strafe von 6 Monaten Gefängnis , die jedoch als Zusatz¬
strafe von 4 Monaten zu einer noch zu verbüßenden Strafe
von 1 Jahr und 6 Monaten herabgesetzt wird.

(? ~~ - ^
Handel und Industrie ,

v: -.-—- 3 o o Landwirtschaft und Weinbau. o o 11
Neue preis - und Verkaufsbestimmungen für

Schweine und Schweinefleisch.
In der wie gemeldet vom Bundesrat beschlossenen

neuen Verordnung betreffend die Stallpreise für Schlacht¬
schweine und neue Bestimmungen für den Ver¬
kauf von Schweinefleisch  wird im 8 1 der Höchst¬
preis festgesetzt, der beim Verkauf von Schlachtschweuren
durch den Viehhalter (außer im Fall des 8 3) für 50 Kilo
Lebenögew.. nüchtern gewogen, nicht überschritten wer¬
den darf. Dieser Preis ist gestellt

für Schweine über 90 bis 100 Kilo,
über 80 bis 90 Kilo,
über 70 bis 80 Kilo,
über 60 bis 70 Kilo,
von 60 Kilo und darunter ; ,
für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen und Eber
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geführt wird, nur an den von ihr bezeichnetcn Stelle
kauft werden darf.

§ 7. Die Gemeinden siirö verpflicht
1. H ö ch stp r e i s e bei der Abgabe an den Verbraucher
die einzelnen Sorten (Stücke) des frischen (- ■
Schweinefleisches, für zubereitetcs, insbesondere gcp
oder geräuchertes Schweinefleisch, für frisches (t "*-‘
für ausgelassenes Schweinefett, für gesalzenen
räucherten Speck sowie für Wurstwaren festzusetzen:

2. zu bestimmen, wieviel mindestens vom
gewicht des Schweines oder welche Teile bei gewe
Schlachtungen frisch verkauft werden müssen.

Die Landeszcntralbehörden können anordnen, das,
Festsetzungen (Nr. 1) und die Bestimmungen (Nr. 2)
statt durch die Gemeinden durch deren Vorstand ersol
Anstelle der Gemeinden sind die Kommunalverbänbe
fugt und auf Anordnung der Ltndeszentralbebörden««,
pflichtet, die vorbezeichnetenFestsetzungen und Bestimm«,
gen zu treffen. Die Festsetzungen (Nr . 1) und Me•99efttia-
mungeu (Nr . 2) bedürfen der Zustimmung der Lankz.
zentralbehörde oder der von ihr bestimmten Behöriu
Diese können die Festsetzungen und Bestimmungen sW
treffen oder Anordnungen hierüber erlassen. Bei -e»
Preisfestsetzungen ist darauf Bedacht zu nehmen, das fit
die Versorgungsinte ressen anderer Bundesstaaten nicht b,.
einträchtigen. Der Reichskanzler kann Vorschriften iifc
den Ausgleich der Preise erlassen.

Die folgenden Paragraphen enthalten weitere Besii»
mungett über Verbot der Abgabe von Fleisch aus Hart,
schlachtungen, Verbot der gewerbsmäßigen Abgabe vm
ausländischen Schweinen zu höheren als den vorgeschem
Höchstpreisen in den Verkaufs .stcllen für inländische Laie,
dieser Art, die Strafen bei Zuwiderhandlung und dasZ«,
krafttrcten der Verordnung . Diese hat Geltung vom Ta?!
der Verkündigung: die frühere Verordnung vom 4. No»
ber v. I . sowie die Aenderung dieser Verordnung om
29. November v. I . werden aufgehoben.

Kassau und Kachbargebiete.
b. Höchst, 17. Fcbr . Zugentgleisung.  Unterhalb

der hiesigen Station erfolgte in der vergangenen Nacht die
Entgleisung eines Güterzuges . Die Hauptgleise sind ge¬
sperrt und die nächstfolgenden Züge mutzten übersetzt wer¬
den. Durch die Zertrümmerung von Wagen entstand ein
bedeutender Materialschaden. Von der Hauptwerkstättc
Frankfurt wurden Rettungswagen mit Mannschaft nach
ber Unfallstclle entsandt, um eUvFlottmachuug herzustellen.

d. Rüdesheim, 17. Febr . Tod eines Hundert¬
jährigen.  Am Dienstag starb  der älteste Rüdesheimer
Bürger , Johann Sch raut  er , rm nahezu -vollendeten
102. Lebensjahre. Am 13. April 1814 geboren, konnte er
vor zwei Jahren in voller Rüstigkeit und Geistesfrische die
Feier seines 100. Geburtstages unter vielen Ehrungen und
Glückwünschenbegehen. Auch von wenigen Wochen noch
konnte man den alten Herrn auf seinem gewohnten Spa¬
ziergang schreiten sehen.

t . Usingen, 16. Febr . Kreistag.  Im Kreishaus
fand unter dem Vorsitz des einstweiligen Landrats von
B e z o l d die erste diesjährige Sitzung des Kreistages für
den Kreis Usingen statt. Die für den Kreistag vorgcnom-
menen Ergänzungswahlen wurden für giltig erklärt . Die
Rechnung der Kreiskasse für 1914 wurde in Einnahmen mit
138 004 Mark, in Ausgaben mit 133 082 Mark festgesetzt.
Der Eisenbahn-Grundcrwerbsfonüs schließt mit 34196
Mark Einnahmen und 28 042 Mark Ausgaben ab. — Der
Kreistag bewilligte zur Bestreitung der Ausgaben für die
Familienunterstützungen die Aufnahme einer Anleihe bis
zum Betrage von 600 000 Mark. Ferner beschloß die Ver¬
sammlung, auf die Ausübung des dem Kreistag zustehen-
öen Vorschlagsrechts zu verzichten und die Staatsregie¬
rung zu bitten , die endgiltige Besetzung des Landratsam-
tcs mit dem derzeitigen Verwalter des Landratsamtes.
Assessor von Bezold.  möglichst bald herbeizuführen.

£ Freiendiez, 16. Febr . Seinen Verletzungen
erlegen  ist der Rangiermeister Seel,  der vor einiger
Zeit bei der Ausübung seines Berufes im Bahnhof Lim¬
burg unter die Räder einer Lokomotive geriet und schwer
verletzt wurde.

Diez, 16. Febr . Besitzwcchsel.  Das Wohnhaus
von Friseur Max Maier in der Pfaffengasse ging für 6500
Mark an die Geschwister Heinrich Klatz und Hilde Förger
geb. Klatz über. _

Gericht und Rechtsprechung.
Er will geisteskrank sei«. Der 40 Jahre alte August

W. aus Altenstadt in Hessen hat schon alles mögliche in
seinem Leben getrieben: bald war er Reisender, Kauf¬
mann , Kolporteur , Fuhrmann , Ausläufer usw. Mit dem
18. Lebensjahr kam er zum ersten Male in eine Heilanstalt«
für Geisteskranke, ist dann nacheinander in den Anstalten
Eichberg, Weilmünster, Marburg , Gießen, Köln und
Andernach zusammen 9)4 Jahre untergebracht gewesen.

Theater, Kunst und wissenschast.
Königliches Hoftheater.

„D ie Helden auf Helgeland ", Schauspiel von
Henrik Ibsen.

Vor kurzem hat die Leitung des Königl Hofthcaters die
Absicht kundgegeben, das Lebenswerk Henrik Ibsens , des
Norwegers , der durch seine engen Beziehungen zur deut¬
schen Literatur auch zu den deutschen Dichtern gezählt wird,
nach und nach, bis auf wenige Ausnahmen, vollständig in
den Sptelplan aufzunchmcn. Bisher hatte Ibsen bereits
eine gute Heimstätte im Wiesbadener Hoftheater gefunden;
elf Stücke „stehen" schon, als zwölftes wurde gestern Abend
„Die Helden auf  H e l g e l a n d" gegeben, und zwei
weitere, die „Gespenster" und „Peer Gynt" sollen in der
Folge in Vorbereitung genommen werden. Es wird ein
Verdienst des HoftheaterS fein, wenn es Ibsens Lebcns-
werk an vierzehn seiner Werke in entstehungsgeschichtlichcr.
Reihenfolge wird vorsühren können.

Das gestern Abend aufgeführte Schauspiel gehört dem
Zeitraum von Ibsens jugendlichem Schaffen an. Der
Hanblungskreis ist der germanischen Sagenwelt entnom¬
men, die ja mit der besonderen deutschen Sagenwelt den
gemeinsamen völkischen Ursprung hat. Man hat früher ge¬
glaubt, Ibsen habe sich durch das Niebelungenlicd anregen
lassen; er selbst indessen lehnt diese Annahme ab und gibt
die nordische Wölsungcnsage als eine Quelle der Anregung
an. Das Ucbermcnschlichc der Personen der Sage hat in
dem Stücke einen mehr menschlichen Zuschnitt bekommen,
ohne indessen die Zügellosigkeit der Leidenschaften, die Un-
gevärdigkeit der Taten und die Wucht der Folgen sehr ein¬
zudämmen. In Deutschland ist das Stück seit 40 Jahren
unter dem Titel „Nordische Heerfahrt" bekannt. Noch steckt
in ihm nicht ber grübelnde, seelenseziercndc und nerven-

über 150 Kilo,
über 120 bis 150 Kilo,
von 120 Kilo und darunter.

Der Preis beträgt im Regierungsbezirk
Wiesbaden  ohne den Kreis Biedenkopf, im Kreise
Wetzlar aus dem Regierungsbezirk Koblenz, in den Krei¬
sen' Gersfeld, Fnlda , Schlüchtern, Gelnhausen und Hanau
(Stadt und Land) vom Regierungsbezirk Kassel, in Hohen-
zollcrn, in den Königreichen Bayern und Württemberg, in
den Grobherzogtümern Baden und Hessen und in den En¬
klaven Osthcim a. d. Rhön und Königsberg i. Fr . für

für Schweine 108, 98, 88, 83 und 78 Mark,
für Sauen und Eber 118, 113 und 93 Mark.
Der Preis erhöht  sich bei Schweinen (mit Ausnahme

ehemaliger Zuchtsauen und Zuchteber) im Lebendgewicht,
nüchtern gewogen, von über 100 bis 110 Kilo um 10 Hun¬
dertstel, von über 110 bis 120 Kilo um 15 Hundertstel, von
über 120 bis 140 Kilo um 20 Hundertstel, von über 140 Kilo
um 25 Hundertstel. „ ,

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung beim Empfang.
Für die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verlade¬
stelle des Viehhalters und der Kosten der Verladung da¬
selbst darf ein Zuschlag nicht erhoben werden; ist aber die
Verladestelle weiter als zwei Kilometer vom Standort des
Tieres entfernt, so kann für diese Kosten ein Zuschlag zum
Höchstpreis berechnet werden, der für je angefangene
50 Kilo Lebendgewicht 1 Mark nicht übersteigen darf.
Maßgebend ist der Höchstpreis des Bezirkes, in dem sich die
Ware zur Zeit des Vertrabsabschlusses befindet.

8 2. Die Lanüeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Stellen , insbesondere die durch die Landeszentral¬
behörden gebildeten Viehhandelsverbände, können Ab-
weichunqen von den Höchstpreisen für ihren Bezirk oder
Teile ihres Bezirks anordnen. Zu Abweichungen nach

oben ist die Zustimmung des Reichskanzlers erforderlich.
8 3. Die Preise sür den Verlaus durch den Biehhalter

auf dem Markt sowie sür den Handel werden durch die
Landeszcntralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Stellen geregelt.

8 4. Der Verkauf von Schlachtschweinendarf n u r
nach Lebendgewicht  erfolgen . Die ^ Landeszcntral-
behörden oder die von ihnen bestimmten Stellen sind be¬
fugt, Ausnahmen zuzulassen; sie haben dabei festzusetzen,
nach welchem Verhältnis das Lebendgewicht in Schlacht¬
gewicht umzurechnen ist.

8 5. Bei Schweinen, die auf die Schlachtviehmärktcauf-
getrieben werden, ist der Vorkauf, das Vorzeichnen und das
Zurückstellenvon Schweinen auf Bestellung verboten. Die
Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Stellen können Ausnahmen zulasscn. Die zuständige Be¬
hörde kann Bestimmungen über die Zulassung der Käufer
und die Verteilung der Schweine an sie auf den Schlacht-
viehmürkten erlassen. Schweine, die bis zum Marktschlutz
unverkauft bleiben, müssen der Gemeinde oder dem Kom-
munalverbanü des Marktorts auf deren Verlangen käuf¬
lich überlassen werden.

8 6. Die zustänöe Behörde kann bestimmen, daß frisches
Schweinefleisch, das aus anderen inländischen Orten ein¬

spaltende Pessimismus der späteren Jahre : aber auch schon
in diesem Stück wird klar und scharf der Satz geprägt, daß
es die Pflicht des Menschen sei, „nicht nach allgemeinen
Lehren und Vorschriften zu leben, sondern das Leben zu
wagen, nach den Vorschriften unserer eigensten Natur ".
Doch der Gang der Ereignisse auch dieses Stückes zeigt schon,
was Ibsen in den späteren Arbeiten noch bewußter und
pessimistischer zum Ausdruck bringt , daß nämlich das im
Dunkeln waltende Schicksal mächtiger ist als der Wille, daß
der schrankenlose Individualismus immer scheitern mutz an
den Grenzen, welche von den Nornen in ihrem unerforsch-
lichen Ratschlüsse des Menschen Tun gezogen werden.

Die wilde Wikingertragödie, in der Schwert und Axt
und Bogensehne eine geschlechtervcrnichtende Rolle spielen,
war von Herrn Legal,  dem Einrichter und Leiter der Aus¬
führung, von vornherein auf einen wilden Grundton ge¬
stimmt. Schon der Auftakt war so wuchtig und laut , daß
man Bedenken bekommen mußte, ob eine entsprechende
Steigerung noch möglich sei. Sie war möglich, denn es
war eine unbekannte Größe im Spiel , mit der nur der
Wissende rechnen konnte: die Tragödin großen Stils , die
Darstellerin der in Liebe und Ehrgeiz und Haß und Rache
übermenschlichenH j ö r d i s, Gunnars Gattin . Der Zettel
nennt akv Darstellerin Frl . Senken  a . G. In dieser Dar¬
stellerin, deren Organ anfangs ungewohnt männlich klang,
pulst das Blut der von ber deutschen Bühne fast verschwun¬
denen Tragödinnen alten Stils . Die Mittel , die Frl . Sen¬
ken zur Verfügung stehen, sind überaus stark. In geistiger
Beziehung meistert sie ihre Rolle vollkommen; und da sie
nicht zu geizen braucht mit den körperlichen Mitteln , mit der
Kraft der Stimme und der Wucht der Geste, kann sie die
Ausgestaltung solcher Uebcrmenschcn wie Hjördis ins Rie¬
senhafte steigern. Trotz der gewaltigen Maße ihrer Dar¬
stellung blieb das Spiel geistig klar und in den Formen
klinstler' sch. Die HjördiS wuchs und wuchs, sodaß die Män-

Berliner Börsenbericht vom IS. Februar . Die Bm
war wieder fest und das Geschäft ziemlich umsangrei-
Sehr lebhaft ging es besonders am Montanaktienmarkt»
Am Markte der Kriegswerte hatten wieder HirschA« i
die Führung . Höher waren ferner Rheinmetall, Rottwv.
ler Pulver , Daimler , Benz und Dynamit Trust. Zu e'
wähnen sind ferner Gebr. Bing , Eisenhüttenwerk TW
Mix u. Genest, Deutsche Wollwarenmanufaktur. Eine w|
trächtliche Kursbesserung erfuhren ferner von Petrol»
aktien Deutsche Erdöl und Stcaua Romana . Ein pW
Geschäft entwickelte sich am Markt der SchiffabrtsweM
Man wollte hier Hamburger Käufe bemerken. Am «
tenmarkt waren die 3 proz. einheimischen gebessert. Oe»
rcichisch-ungarische Papiere waren uneinheitlich. Pn^
diskont war 4% pCt. und darunter , tägliches Geld 4 M
und darunter . Devise Wien behauptet.

Berliner Prodnktenmarkt vom 18. Februar . Der
kehr am Produktenmarkt war auch heute sehr ruhig.
Angebot blieb sehr beschränkt. Die Forderungen sind»
verändert hoch, so daß nur kleine Umsätze zustande kaw
Am Frühmarkt waren die im Warenhandel ermitte»
Preise gegen gestern unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom IS. FebrnM De
Grundstimmung war zuversichtlich, aber das Geschalt
sich in engen Grenzen . Interesse zeigte sich für Mon-->°-
papicre. Schifsahrtsaktien zogen bei belebtem Verkeyr-
was an. Rüstungspapiere waren ungleichmäßig rm »»»
Für Petroleumaktien zeigte sich Kaufneigung. Banbwm
wichen nur unerheblich von dem letzten Stand ab, SM| ,
bestand für Reichsbank. Einheimische Staatsfonds erzi
ten keine Besserungen. Privatdiskont 4% pCt.

Fc. Schlachtviehmarkt. Frankfurt.  16 . Febr. Un-u
dem Zeichen der Syndizierung des BiehhandelsverbP»
sollte der heutige Markt stehen, doch wurde der Termm
die Arbeiten in der kurzen Zeit noch nicht soweit «eol̂
sind, die Ausweiskartcn und dergleichen noch jeyteu,
den 1. März festgesetzt. Der Markt zeigte nochmal»_ .
altes Bild . Es standen nur 29 Schweine »um
Gerade kein gutes Zeichen sür die Syndizierung oe»
Handels, die man heute erwartet hatte. Auch aw
Wiesbadener Markt war der Termin der SyrM°n
aus den gleichen Gründen wie. in Frankfurt au, ^
1. März verschoben worden. Hier waren 82 « *« ' ". 5j(
gefahren, die ebenso schnell ihren Liebhaber fanPN >
Frankfurter Schweine. Die Aufkäufer der % r
tereien, die am vergangenen Montagshauptwaril •
großen Freude der einheimischen Metzger sehltP. ' 6tj
sich aber heute wieder ein und machten den Mrtzg ^
Leben sauer durch ihre bekannten Märchenpreoe, ^
mit den Ladenpreisen Schritt halten. Durch die ^
von dänischem Vieh (es waren etwa 20 bis 25 Stua ^ jj
einige Kälber und Schafe) wurde dem knappen v ^
Angebot etwas abgeholfen, doch nicht den
erschwinglichenPreisen , die heute durch die ung |
Gäste wieder anzogen.

er, an diesem Matz gemessen, klein und schwach jj$,
>urch ihr kräftig gestaltendes Gegenspiel behaut< gfr
diglich Frau Bayrhammer,  die für die
eidlichen Eigenschaften der Dagny Töne der ^ ^ iii«
nd Innigkeit fand, die stark ansprachen. Da nun ^
ertön der Hjördis das ganze Stück bcherr,» t. > ■0 V
tt ihr der Erfolg ; und so machte es, trotz deS biun»
:ns , einen tiefen Eindruck. Und nicht nur etn ‘ r . fei#
arch den reichen Beifall ausgerückter Erfolg
ellt werden, sondern auch ein tiefgehender *je{ M
kan konnte von diesem Schauftielabend maNÊ ^ g»
ach Hause nehmen. Ein guter Mnfang des am
euen Auflebens der Schauspielpflcge im - s.
vftheater. _

Kleine Mitteilungen . ^ p;1
„Volk in Not", das neueste Bühnenwerk v

Hönherr . ist, wie wir erfahren, in Berli«  u
ensurschwierigkeitenbegegnet und dürste oW ip.
ihrungen in nächster Zeit nicht in Betracht 1 , t>

„Der Idiot " . ein öreiaktiges Bühnen« E
ij a l m a r M e i d e l l. das bereits am De«"«"
fetter Wien, mit Jda Roland in der wewli j(f
alle, erfolgreich gespielt wurde, ist u. a. auch
ektion Mcinhard -Bernauer -Bcrlin für ihre M
wrben worden. _

vom Vüchertisch.
Die Luftslotte. Amtliches Blatt des. Deuts<hen ^

ereins und anderer Lnftfabrvereine., Erscheint a»reitaa im Monat. Bczugsvreis fä&rlid) 3 a f' ..
«rbarö Stallina in Oldenburg i. Gr.
llc Buchhandlungen und Poktaiistalten entgegen
chlcn den Bezug dieser Zeitschrift allen, die f™
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preußischer Landtag.
8. Sitzung vom 16. Februar 1916.

Ministertische: Freiherr von Schorlemer,

eröff-«anLoebell.
airxnaent Dr. Graf von Schwerin -Löwitz
die Sitzung um 11 Uhr 20 Min.

Beratung des Etats wirb beim Kapitel
Ftaatsministcrium

fortgesetzt.
Tie "Besprechung über die kriegswirtschaftlichen Fragen

wird fortgesetzt.
Der Burgfriede wiederhergestellt.

Präsident Graf von Schwerin - Löwitz:  Nach
einer unter den Parteiführern des Hauses erfolgten Be-
ini-aLuna herrscht eine vollkommene Uebereinstimmnng
darüber datz das Abgeordnetenhaus zweifellos auch zur
Erörterung auswärtiger Angelegenheiten des Reiches be-
1 mm  ist, wie dies auch in unserer Sitzung vom 23. März
1914  ausdrücklich festgestellt worden ist. Auch dürfte es
acradc in der gegenwärtigenernsten Zeit ein begreiflicher
und berechtigter Wunsch aller  Parteien dieses Hauses
sein ihren Anschauungen über die auswä'Mge Lage Aus¬
druck zu geben und daher für alle  Parteien ein großes
Opfer bedeuten, hierauf zu verzichten. Dennoch mochte ich
glauben, daß im gegenwärtigen Augenblick  eine
öffentliche Erörterung unserer auswärtigen Lage den In¬
teressen des Landes nicht entsprechen, sondern dieselben
möglicher Weise schädigen könnte, und unter diesen Um¬
ständen schlage ich Ihnen vor. zu beschlictzenr Eine Erör¬
terung aller auswärtigen Angelegenhei¬
ten. insonderheit unserer Kriegsziele, unserer Kriegführ¬
ung und unserer Beziehungen zu den kriegführenden und
neutralen Staaten, von der diesjährigen Etatsberatung
auszuschließen.

Abg. Hirsch -Berlin (Soz.): Wir können dem Vor¬
schläge des Präsidenten nicht entsprechen. Auch wir stehen
mit den übrigen Parteien auf dem Standpunkte , datz das
Abeeorönctenhaus auch zur Erörterung auswärtiger An¬
gelegenheitendes Reiches berechtigt ist, andererseits aber
' ouen wir, daß der Beschluß der Haushaltskommission

e Ucberschreitung ihrer Kompetenz ist. Einig sind wir
mit dem Präsidenten darüber , datz es ein begreiflicher
Bausch ist, daß in der gegenwärtigen ernsten Zeit alle Par¬
teien ihren Anschauungen über die auswärtige Lage Aus¬
druck geben. Wenn wir uns trotzdem gegen den Vorschlag

Präsidenten erklären, so wollen Sie bedenken, daß die
en, die jetzt aus der Debatte ausgeschieöen werden

en, nicht von meinen Freunden im Staatshaushalts-
«usschuß angeschnitten worden sind, sondern von anderer

ite. Für uns ist die Tribüne des Parlaments die ein-
e Möglichkeit, unserer entgegengesetzten Anschauung

ruck zu verleihen. Das Abschneider: des Wortes be¬
tet die Auslegung einer Zensur des Hauses, gegen die
uns auf das Allerentschieöenste wenden müssen. Wir
n keine Pressefreiheit, keine Versammlungsfreiheit,
n deshalb können wir auf eine solche Debatte in der
ntlichkeit nicht verzichten. Ohne auf die Sache selbst
gehen, erklären wir , daß wir gegen Len Beschluß der

atshaushaltskommission auf das EntschiedensteVer¬
dung ciulegcn. lZustimmung bei de» Sozialdemokra-
■> Wir haben nichts zu tun mit den Ansichten und Ab-
eu, die dort ausgesprochenworden sind, und wir halten
ur unsere Pflicht, die verantwortlichen Stellen vor Un-
'«ncnheitcn zu warnen . sHeitcrkcit rechts.) Gleichzeitig

" n,*r’ wir jetzt und in Zukunst jedem Versuch
Unterbindung der Redefreiheit im Parlament mit

ueiîKräften entgxgcntreten werden.
Vorschlag des Präsidenten wird mit allen Stim-

nJ Sogen die der Sozialdemokraten und des Dänen
"öen  angenommen.

Tunern von 8 ocücll:  Sie haben bc-
ftih-n «' ^  Erörterung aller auswärtigen Angelegcn-
iet n ^ besondere der Kricgsziclc, der Kriegführung und" -vcziehungenM,n " -—" den  kriegführenden
Tj- I - diesjährigen Etat nicht erfolgen

und neutralen
Tu owsiayrigcn Etat nicht erfolgen zu lassen,
uttj Staatsregierung begrüßt diesen Beschluß
nj . . "  ihrerseits gern davon absehön , Mein
Kran -" .' ^ ' kdc n h e i t e n über staatsrechtliche
r n tn. ®ic,er  ernste » Zeit weiterhin
feTw ?/ ''Etzt das Haus die Beratung

l ermms des Innern in der
Besprechung der Ernähruugsfrage»

zu erörtern,
des Etats des

s«r.

^rsiSndki» " ^ r sLoz.) bespricht— auf der Tribüne schwer
?{ttelteueru sr debcnsmittelvcrtcilung und die Lebcns-

ber-??' Ê enn auch die Produktionskosten gestiegen
^eisst-in-. . ' üe  dennoch nicht zu einer so gewaltigen

?8 ouf dem Lebensmittelmarkt . Wenn
!°nöerrt' m?  lungert , so hat nicht England daran schuld.

sofer "Stiche Landwirtschaft. Die A g r a r i c r sind
^rvhx « dr e Be rb ü n de t e n Englands.  lGroße

CrjnunrtT nJtf- 1,0,1  Schwerin -Löwitz rnst den Redner
Men . tz: fj.  Besonders traurig ist die Lage der Kricgcr-

r Eueres Geld nicht einmal die nötigsten
Aba bekommen können.

, J ;* Roesicke  skons .) : Während wir uns
Innern » - gleichwie unsere Krieger im Felde, auch

Men tt»jr ..schlossen und vereint , zusammenzugehen,
>er » P 8 5ier eine Rede anbören, die in maß.

bej K l a ss e n h a ß fördert. (Widcr-oei dp,, r~ ■ .n > u , , e n y!
°^;»-irate«l r‘ cÄ0 8iflI5entofroten,) Sie (zu den Sozial¬
en bleib-,,felBft  gesagt, der Klassenkamps wird ve-

^S *t. (gj'„ haben immer den Zwang zur Arbeitĵ Me zur" »s,.̂ ^ 0,, 9en aber jetzt, daß der Bauer mit der
E werko„ herangehvlt wird. Wir werden uns^kren hilft IUUÜ. «MV IVITiUCn Huk?

,t!t destiinmsp, mie  glauben , den Zwang zur Arbeit für
Kj? Bersuib,. einsührcn zu können. Trotz aller
ha,  ,1R̂der'sw» ä» schüren, erkläre ich. daß kein

» siebt wi- . "' "brung und der Ucberzeugunq in den
«enifJl n,er  deutsches Volk. (Bravo !) Wenn wir

(‘Seljt. -.si1,®ottctt,_1° müssen wir alle zusammen-
i>«elehn

4»nz
en "chtig!)- &i c Sozialdemokraten

_ f T?J? ö Zusammenarbeiten  a b. Es
lagen. daß ^ Darstellung, wenn die Sozialdcmoschuld Landwirte an den hoben Getreide-
^ngetnipf-J. gerade die Landwirte haben zuerst
, In , Ausland^ öie Brotpreise nicht so hoch seinund
sind.̂ l' er
- An dp»"^ "wvigc, aber angemessene Preise ein-
^°lseln,o,a>t^ Eweise cingetretcnen Mißssänden auf

wir
. sind die Teuerungsverhältnksse

als bei uns . Auch bezüglich der Kar-
>ur mäßige, aber angemessene Preise

08  bie Landwirtschast nicht schuld. Vor
rhältnis zwischen den Preisen der

das

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Futterkartoffelu und der Speisekartoffeln ausgeglichen
werden. Die Höchstpreisfestsetzung für Fleisch mutz in
systematischer und energischer Weise erfolgen, aber am
besten von einer Zentralstelle aus . Wir ständen mit
unserer wirtschaftlichen Kriegsbereitschaft nicht so günstig
da, wenn wir unsere Schutzzollpolitik nicht eingeführt
hätten. Wenn wir in unserem wirtschaftlichen Leben Un¬
zuträglichkeiten und Schwierigkeiten haben, so trügt die
Schuld hieran England,  und deshalb gilt es besonders,
diesen Feind zu bekämpfen. (Beifall.)

Abg. Herold (Ztr .): Hinsichtlich der Kartoffelversor¬
gung besteht eine lange Reihe von Verordnungen , ans
denen es für den gesunden Menschenverstand schwer ist,
sich zurechtzusinden. Auf diesem Gebiete müssen klare Be¬
stimmungen getroffen werden. Wir beantragen , daß die
im Oktober 1915 festgesetzten Höchstpreise für Kartoffel bis
zum Frühjahr nicht heraufgesetzt werden, für das Früh¬
jahr und später dagegen nur um einen Betrag , der dem von
da ab entstehenden Schaden entspricht. Bei dem Mangel
an Futtermitteln kann die Heraufsetzung der Kartoffel-
Höchstpreise allein der Verfütterung von Kartoffeln nicht
Einhalt gebieten. Notwendig ist eine genaue Kontrolle
der Kartoffelbeständet auch werden sich ernste Zwangsmaß
regeln nicht vermeiden lassen. Die Gewährung öffentlicher
Beihilfen an die Landwirtschaft weisen wir zurück: so
schlecht liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete der Kap
toffelversorgung nicht. Wir werden mit Nachdruck dafür
eintreten , daß die Kartoffelpreise mäßig gehalten werden.
Im Interesse unserer Volksernährung fordern wir den
Zusammenschluß aller Berufsstände. Ein gegenseitiger
Gedankenaustausch, ein gegenseitiges Verstehen und eine
gewisse Verbrauchseinschränkung bei allen Volksschichten
wird uns zusammen mit den hervorragenden Leistungen
unserer Truppen die Garantie eines vollen Sieges geben
(Beifall.)

Abg. v. Campe (natl .): Eine große Beruhigung
würde im Volk eintreten , wenn die Regierung auf Grund
einer neuen Schätzung der Getreidebeständeerklären würde,
daß wir genug Brotgetreide haben und in das neue Fahr
mit einer ansehnlichen Reserve hineingehen. Mit Bezug
auf die Futtermittelnot kann ich es nicht verstehen, wenn
eine Autorität wie Dr . Roesicke sagen kann, wir mären in
diese unangenehme Lage nicht gekommen, wenn wir höhere
Zölle für Futtergerste gehabt hätten. Wir müssen unter
allen Umständen die intensive Pflege der Landwirtschaft
mit allen Mitteln fördern. Unser Volk ist durchaus opser
willig: es mutz nur überzeugt werden, daß die von der
Regierung getroffenen Maßnahmen billig und wirklich
notwendig sind. Wir wünschen, daß die Negierung , wenn
sic Maßnahmen für nötig hält, dann auch dnrchgreift und
nicht aus dem halben Wege stehen bleibt. Die üblichen,
ewige» Aenderungen in den Maßnahmen haben viel
Schaden verursacht. Man wird letzten Endes auch bei den
Kartoffeln zur Beschlagnahme kommen müssen. Bei der
Festsetzung von Höchstpreisen darf nicht einseitig verfahren
werden, sonst wird zum Beispiel, wenn ausländisches
Schweinefleischnicht unter die Höchstpreisfestsetzung fällt,
alles deutsche Fleisch ausländisches Fleisch. Ich bitte,
unseren Antrag , die Höchstpreise für Kartoffeln nur um
den Betrag , der dem entstandenen und dem entstehenden
Schaden entspricht, zuzustimmcn. (Beifall.)

Präsident der Reichs-Getrcidestclle Michaelis:  Bei
der im Juni vorgenommcnen neuen Schätzung' sind wir
zu einem Ergebnis von 10%  Millionen Tonnen gekom¬
men. Das war außerordentlich wenig im Hinblick darauf,
daß Deutschland sonst 12 bis 14 Millionen Tonnen Ge¬
treide braucht. Tic Schätzung im November blieb noch
hinter dem Ergebnis vom Fuui zurück, so daß die maß¬
gebenden Stellen im Januar einschneidende Maßnahmen
für den Konsum anordncten. Wir haben eine Nachprüf¬
ung der Beständcaufnahme veranlaßt . Diese hat ergeben,
daß der Fehlbetrag voll gedeckt  ist und daß wir
noch mit einem Re st betrag von 200000 Tonnen
in die neue Ernte eintreten.  Das wäre sehr
knapp. Heute ist festgestellt, daß auch die Reserve von
200 000 Tonnen noch etwas erhöht wird.  Wenn
wir eine Ernte bekommen, die uns das gibt, wie im vor¬
igen Jahre , dann werden wir über alle Not hinweg¬
kommen. (Beifall .)

Direktor im Landwirtschaftsministerium Gras von
Keyserlingk:  Durch die Syndizierung des ViehhandelS
wird der direkte Verkehr zwischen dem Produzenten und
dem Konsumenten nur insofern betroffen, als es sich um
den gewerbsmäßigen Handel handelt.

Um i%  Uhr wird die Weiterbcratung auf Donners¬
tag 11 Uhr vertagt.

Rundschau.
Interpellation i« der sächsischen Kammer.

In der zweiten sächsischen Kammer  ist folg 'nde
konservative Interpellation  eingebracht wor¬
den: Was gedenkt die königliche Staatsregierung zu tun,
um der in den Auslassungen der „Nordd. .Allg. Ztg." vom
12. Februar zutage getretenen Auffassung des Herrn Reichs¬
kanzlers gegenüber, daß nur der Reichstag berechtigt sei,
zu den Fragen der auswärtigen Reichspolitik
Stellung zu nehmen, die Rechte des Bundesrats und der
sächsischen bundesstaatlichen Volksvertretung zu wahren?

Eine eksässische Kundgebung gegen Frankreich.
^Der Bezirkstag des  U n t e r e l s a tz hat folgenden

Beschluß gefaßt:̂ Der Bezirkstag des Unterelsaß gedenkt
mit seinen heißesten Wünschen der im Osten und Westen die
Grenzen des Vaterlandes schützenden und verteidigenden
LandeSkinder. Die Mitglieder des Bezirkstages legen da¬
bei nachdrücklich Verwahrung  ein gegen die sowohl
von verantwortlicher Stelle als auch sonst in Frankreich
immer wieder ausgesprochene Auffassung, welche die An¬
gliederung Elsaß-Lothringens an Frankreich als Haupt¬
kriegsziel bezeichnen. Sie geben demgegenüber als Aus¬
druck die Erklärung ab, daß die wirtschaftliche Wohl¬
fahrt Elsaß - Lothringens,  öaS in 45jähriger Frie-
densarbeitz ein Glied der deutschen Volkswirtschaft gewor¬
ben ist, n «r durch seine Zugehörigkeit zum Deut¬
schen Reich  unangetastet bleibt und eine wurzelfeste kul¬
turelle Zukunft unseres Landes nur im Anschluß an das
gesamte deutsche Volksleben möglich ist.

Gelte 7

Der deutsche Landtagsverband in Böhme».
In einer gestern abgehaltenen Sitzung des Vvll-

ziehungSausschusscs des deutschen Landtagsvcrbands in
Böhmen wurde der Name des Verbandes endgültig als
„Deutscher Landtagsverband in Böhmen" fcstgestellt.

Mitteilungen aus aller Welt.
Sturmflut a« der Nordsee. Aus Hamburg,  17. Febr ..

wird gemeldet: Der scharfe Süöweststurm, der am Mitt¬
woch Mittag mit Hagelschlag und Platzregen einsetzte, artete
gegen Abend zum Orkan  aus . Schon vor 9 Uhr abends
zeigten die von den Bastionen am Stindfang und am Fisch¬
deich abgegebenen Warnungsschüsse die herannahende
Sturmflut  an , und die in der Folge noch bis gegen
11 Uhr abgegebenen Schüsse ließen eine schwere Gefahr für
die Wasserkante befürchten. Gegen 1 Uhr nachmittags hatte
Hamburg Windstärke 9 und einen Wasserstand von 7,07
Metern . Cuxhaven meldete am 16. Februar 9,03 Uhr abends
etnen Wasserstand von 6,90 Metern und bereits um 11,18
Uhr einen solchen von 7,73 Metern.

Eifersuchtsdrama i« Berlin . Im Berliner Hofbräu-
Hausausschank, Leipziger Straße 85, spielte sich gestern ein
blutiges Liebesbrama ab. Dort gab der 33 Jahre alte
Landsturmmann Heinze auf die 20 Jahre alte Kestrich, die
dort als Dienstmädchen angestellt ist, drei Schüsse ab und
schoß sich darauf selbst in den Kopf. Die Kestrich wurde
nach der Charitee gebracht, während Heinze nach dem Gar¬
nisonslazarett überführt wurde. Der Grund zur Tat war
Eifersucht.

Furchtbare Tat einer geisteskranken Mutter . In einem
Anfalle von Geistcsumnachtung hat die Frau des Kauf¬
manns Glahs in Schaetzendors, Kreis Winsen (Prov . Han¬
nover) ihre fünf Söhne im Alter von 3 bis 13 Jahren durch
Revolverschüsse tödlich verletzt.  Religiöse
Gegensätze zwischen den Eheleuten sowie in letzter Zeit
aufgetretene wirtschaftliche Schwierigkeiten sind nach einem
zurückgelassenen Brief der Mutter die Ursache der Gewalt¬
tat. Die Geisteskranke, die sich selbst schwer verletzte, wurde
in die Provinzial -Heil- und Pflegeanstalt überführt.

Beim Netzeinholen ertrunken . In Vicrow bei Greifs¬
wald kenterte in der Ostsee beim Netzeinholen ein Fischer¬
boot. Die drei Insassen ertranken.

Munitionsexplosiou in Chalons -sur-Marnc . Im
Gütcrbahnhof von Chalons -sur-Marne explodierte ein mit
Munition beladener Eisenbahnwagen, wodurch sehr großer
Schaden verursacht und die Telegraphenverbindnng Eper-
nay-Paris zerstört wurde.

Letzte Drahtnachrichten
Zwei russische riompagnren durch Sprengung

vernichtet.
Aus dem k. u. k. K r i e g s p r c ss c q u a r t i c r, 17.

Febr . (P .-Tel., Zeus. Bln .)
Die Erfolglosigkeit ihrer Angrisfsver-

su che hielt die Russen  nicht ab, sich auch neuerdings
unseren Stellungen wieder zu nähern , doch wurden sie stets
zurückgemorfen. An der b e ssa r abi sche n Front kam
es am' 13. und 15. Februar bei Tagesanbruch zu drei
Sprengungen eigener Minen , und alle drei gelangen. Die
Trichter und die feindlichen Grabenstücke wurden un¬
gesäumt von unseren Truppen besetzt und in die eigenen
Stellungen einbezogen. Gefangene Russen sagten aus , datz
am 15. Februar früh zwei russische Kompagnie» bei einer
Sprengung vernichtet worden seien.

Auch die Flicgertütigkeit an dieser Front war neuer¬
dings äußerst rege. Gestern erschienen russische Flieger in
großer Höhe über Tschcrnowitz und umkreisten mehrmals
die Stadt , ohne jedoch Bomben abzuwerfcn.

Heine Abtretungen an Rumänien.
Wien,  17. Febr . (P .-Tcl . Zeus. Bln .)

Das Duma-Mitglied Jestetzke  erklärte in einer
Zeitung Bessarabiens, in PetersUurg sei ihm versichert
worden, daß Rußland nicht an Abtretungen  an
Rumänien denke.

Griechenland werden Entschädigungen ver¬
sprochen.

Athen,  17 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Zeitungen melden, daß nach den zwischen

Griechenland und den Alliierten  zustandegekom¬
menen Abkommen  diese nach Beendigung des Feld,
zuges Entschädigungen  für die von den griechischen
Kaufleuten und Privaten gelegentlich des Bombardements
von Saloniki erlittenen Verluste zahlen werden. Die
griechische Regierung wird in Slthen eine Liste darüber
überreichen.

Milchnot in Paris.
Paris,  17 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) I

Dem „Matin " zufolge ist in Paris die Milch knapp.
Vielfach greift die Bevölkerung zu kondensierter Milch, da
im Innern der Stadt oft keine frische Milch zu erhalten
sei und in den äußern Vierteln knapp bemessen ist.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: B. ik. Eisenberger: sür den
übrige» redaktionelle» Teil : Han» Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Carl RLstel. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a l t G. m. b. H.

Wetlerbericht der WetterdienWelle Weilbllrg.
Boraussichtliche Witterrrng für 1«. Februar:

Sehr unruhig und veränderliche Bewölkung, Niederschläge
in Schauern : Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Niederschlagshöhe: Weilburg 13, Feldberg 15, Neu»
kirch 19, Marburg 18, Trier ?, Witzcnhausen 19, Schwarzen¬
born 10, Kassel 5.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern 2.15 heute2.63
Lahnpegel gestern2.88, heute3.98
in Sonnenaufgang 7.10 | Mondaufgang
1«. Februar Sonnenuntergang 5.00 , Monduntergang

4.40
6.50

unnandenso-KommunibanfeiisSlfelel schuhhaus Ernst
in allen Preislagen

Rlarktstr . 23 , Ecke Wagemannetr.
Gegründet 1869. Telephon 395
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königliche Schauspiele . —
tCKtHat.  17. Febr»« . «b«nd« 7 Uhr. M. Bprstellang. «bwmmeittl

To« Jua«. ^
Cmt  t » h« t SH» »»» volfga»- Amadea» Vtttxrt.  Dichtung »»»

™ Lorenz» da Po»te.
. Me ^ sden» Keftfpiel̂ ttnttcht»»«.)
. V «rs, « ,,,

rj SZL ; . . . . . . . . . »« r Mnt
iSUrÄ ** ■* « . . $*••j* ** 1
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Donna Elvtr» . . * ** - Atni
Leporello, Do« Kn. «» Dt» « . . . . . & ** " • * & **
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W,ch«»I»i«lpla». Fretta«. » . « - » lach»« —
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WleSvadener Neueste Nachrichre«

!MM ßierverlililli
' MW- Bismarckring 7.

Zeder Stück 18  Psg.
Bitte «ttf di« Aausnumme» z« echte». h**

Donnerstag , 17 . Februar i 9i (

Höchstpreise für Marmeladen bet
Auf Grund beS § 8 der Verordnung des Bundesrits z,

11. November ISIS (R. G. Bl . S . 754) und der Setmr
chung deS Reichskanzlersvom 14. Dezember ISIS sR, |
S 817) über die Preise für Marmeladen, werden für den,
IPV[} Eb * m * *- f »/.Tä_ « Z .b.

L sfeim verkauf vo» J)1
ausgewogener War« '

Für Sorte H
' ' »eis«

Ifratb

H Miel -Gesuche| W
Saus in brr Langgaffe, Kirck-

gaffe od. Näbe mit kl. Anzahl. zu
kaufen oö. geg. aut rent. 5-?,lnr-
Eta.-Haus ohne Htb. m. Gartch.
zu tausch, gef. Gest. Off, m. Preis
u. gen. Ang. »nt. Br. SS7 Fil. 1.
MaurstiuSstraße 12. fSovS

Tiermarkt
Ei« Lauf- «ud Zugpferd

,, «erkaufe». Wja“Waldstrabe 22.

II lll IV

e> 00 «

55 45 86
60 50 40
66 55 44

B l̂ auf-Gesuche

jjgj 3u vermiet en ^
Wer alte

Residenz- Theater.
Abends 7 Uhr.

4?
r »im« »te, . de» « . jf-dro« Ivu . -

Jettchen « rbert. _ - ■
«rhanlpkel tat » AH» von Georg Qtnta*

' ' Aptellettm,, : Han» » lief« .
Salomo« Gebert » > « . » > » ' « > » ^ «̂r ^ Buaae"

ggnu ?? . *: : : : : : : : : S~ **** *
®B Gebert, der» Onkel ,,, » > »
Jettchen Gebert, ihr« Nichte ,, . « » »
Minchen, « »» Kran
Doktor Kbßltng
Rtekchen, geb. Jacob«, S - lomonS Fra » . » t

„ ge». S- c«bh, Ferdinand» Fra«
R-pbtali J -cobh. »» e» Onkel . . . . . . * *Ü £ “
Jnltu » Jacob«. ,, « » , » > -
Pinche» Jacob»,
Rosalie Jacoby, ,,, » » » » » »

Geschwister
Max,
Jenny , . . . * 1 * .•

Ferdinand» und Hannchen» Kind»
Emma, Dienstmädchen,
Johann, Hausdiener,

; bet Lalomon Gebert
HochzettSgäste. - Zeit: Mai bi» Nooemb» 188«. - Ort.Ende gegen 10 Uhr.
« »che. ,»ielolan. Freita «. den IS. Februar , abend» »Uhr:  BolkS.

': ÄVl $£ 2?WftÄ !*«»
^i» Ltter- tnrschätz» de, S»r«m.“ » ach« . b-->° Uhr: Als ich «och im
Flügelkleibe _ Abend» 7.80 Uhr: Die große Glocke.

Han» Flies»
Else Hermann
Marg. S«b» .Frei « aId
Rudolf « artak
Theodora Porst
Minna AB»

_ , Hag»
Gustav Schenck
Luise Delose«
Paula Wolfert,

Georg May
Dora Hcnzel

Marga Krone
Aldutn Ung»

Berlin.

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stoa , be¬
stehend aus » Zimmer», zu »et*
mieten. Näh. tuisenstratz« 7.
vetr. - Verwaltung Wiesbadener
Strahenbahnem_ 5363
Schwalbacher Str . S«, Allreseite

7.Z.>Wohrm schönen, belle. ,r.
Räume. 1.St., alls. fr.. Borgart
es. el. Lickt, auf sofort. »»72

I TedanNr. 8. Hb- 1. S Zim. Küche
^ auf gleich od. fp. zu vm. 5362

vra «ienttr. S1, H. 1„ 1 Z. u. K.
f. Avril z. vm. N- B- 1-r. 54V3

fene Stellenj

Mehrere Cchreiiier
gesucht.

Georg Ubrrch,
_ Gartenseldstrahe 25.

Tückt. Schreinergcbilfe gesucht.
Heinrich Tremus. Rerostr.32.E

GSrtner-Lehrting f. I . Engel¬
mann, Wilbeiminenstr. 3. 4038

auch zerbrochene, zu ibrem wirk¬
lichen Wert»erkaufen will.wende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wagemannürabe12

NSbe Marktstrabe«der
Moritzltrabe 40. 3VS4

Ankanfsstelle Welle,tz-tr.21.S «f
Erhöhte Preise ! ^

Feldgraue ReutuchabfSlle»er
Kilo M. 1.10. wolleoestrickte
Lumven ver Kilo M. I SO Lum-
ven ver Kilo 13 Psg., Paviere u.
Flasch, all. Art. alte Glühlamv.
Bierscheiben u. bgl. zu bekannt
hoben Preisen. f5524

Kurhaus Wiesbaden.
Donner «*®8 * 17 , Febr «'

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnemen4s -Kon *ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Die Fahnenweihe , Marsch

R. Eiienberg
2. Ungarische Lustsp. - Ouver¬

türe A. K61er-B61a
8. Walzer aus der Optte. „Der

liebe Augustin“ Leo Fall
4 Geburtstags-Ständchen

P. Lincke
6. Schwur- u. Schwerterweihe

aus der Oper „Die Huge¬
notten“ G. Meyerbeer

8 Ouvertüre z, Op. „Figaros
Hochzeit“ W. A. Mo#art

7. Streifzug durch Joh.Strauss-
sche Operetten A. Schlögel

8. Marsch aus „Der Ober¬
steiger “ C. Zeller.

Abends 8 Uhr:
A bon nom «nt «-K.on * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Krönungsmarsch aus der

Oper „Die Folkunger“E. Kretschmer
2. Ouvertüre zu „Ein Sommcr-

nachtstraum“ A. Thomas
I . Böhm. Tanz Nr. 3 A. Dvorak
4. Perlen aus Lanners

Walzern E. Kremser
5. Largo in Fis-dur Jos. Haydn
6. Vorspiel z. Oper „Hansel u.

Gretel“ E. Humperdinck
7. Erinnerung an Chopin,

Fantasie J. H. Bekker.

Thalia -Theaters
«trchaaste 72. Fernsprecher 6187.

B»m 15.—18. Februar:
ErstaufführungI

Da»Meer gibt seine Loten wieder.
Grobes Drama in 4 Akten.
Las Welver Regiment.

Lustfviel in 2 Akten.

«ilhelmftraße 8.
Svielvlan v. 16—18. Februar:
«Allein-Erst-Anfführunasrechtt

Der Erbförster.
Autoren-Film in 3 Akten.
»Der weiße Tod.

Ein Alvendrania in 3 Akten

Uinephon W "i'
! Donnerstag — Freitag !

wie wurde so gelacht wie über
Hennv Porten alS

„Lennertn Kat ' l"  in
„Auf der Alm, da gibt'-

Ja Sünd".
D»» beit. Lu Motelb.Gegenwart.

Ttadttdeater Main,.
Donnerstag, 17. Febr., abd». 7Uhr:

Tr »»badour.

Stadttdeater Frankfurt a. M.
Opernh««».

Do»n» »tag, 17. Febr., abd». 7Uhr:
_ «SnigSktnd» ._
Neues Theater Frankfurt a. M.
Donn» »tag, 17. Febr., abd». 8Uhr:

Der Gatt« »e» Fräuletn ».

Frack Gebrock. Smokin und
Jackett-Anzug, fast neu vreis-
wert zu verkaufen. Dörr  er.
Schwalbacher Str . 41. 4040

Grauer Ulsterf. iuna. Mann.
schlanke Figur, zu vcrL * >1»

Dotzh. Str . 64, Part, l.
Ein fast neues Fahrrad »u

verkaufen. Erbach lRheingaul.
Friebrichstraste4. *»20

[Edison
Theater
Blieinstrasse 47.
Ganz Wiesbaden spricht
von der Film-Sensation

Das Wiel Collii
Kriminal-Romani.4Akten
Sehen! Staunen!

I Neu! Extra-Einlage : Neu!

jDerkleineHeld!
Indianer-Dramai.2Akten.

I Eintrittspreise nicht erhöht.

Germania-
Theater

Scüwalb . SStr. 57.
Dir. « Dührkop,

MV » WM !!
Unübertr.Ersatzf. besh Kernleder

ver Kilo Mk. 6.—.
ausreichendf. ca.6 Paar Sohlen.

Mayer , sss«
Dotzheimer Str . 78, H. 1.

8 Kilo Mark 3V.-

Schmierkäse
stets frisch,u haben. 3484

Molkerei M. Schul,.
Aorkstrabe 27.

+ «kStauen!
wenden sich stets an

potheker Hassencamp
Medirinalvrogerie

„Sanitär'^
Mauritius ftrast« 5

neben Walhalla.
— Telephon Lllü.  —1809

in kinderlos. Haushalt gesucht,
welches geneigt ist. 6 Monate
mit nach Holland zu geben.
*517 Se-demencr, Labnttr. S.

ŴStellengesuche
M.li ®cn,ä Sabre.
von Limburg, möchte tn g. tbanse
d. Koch, erlern, aeg. will. Mitarb.
im Haush., evtl, auch kl. Bezahl,
seinerseits. Off. an Scharnhorst-
strabe2. Part. links. 4041

Frischer Pferdcmi»
Michel. Römerbera 8.

zu verk.
f5521

«. Beim VÄäuf tu gemzen Älech-
«imern oder sonstige« Gefäße«
von über 10 bis einschl. 15 kg

Don^ bis einschl. 10 kg dai Pfd. 60 50 40 x
unter b Kilo das Pfund

Die Preise werben in den Fällen unter 1) nach dm
gewicht, tn den Fällen unter 2) nach dem Rohgewicht'
für netto) berechnet. . „ _

Bruchteile von Pfennigen können ans volle Pfennm
oben cchgerundet werben.

Für Sorte I werben Höchstvretse vorldnstg nicht
8 Z Im Stmw dieser Verordnung gelten alS:
Sorte I: MMmeladcn, die ans nur einer Fvuchtart

stellt werden, mit Ausnahme von Apfelmarmelade»;
Sorte U: Marmeladen, di« aus höchstens 4

herseftellt werden, sofern ste nicht unter Sorte I lallen und
eine Aevfeletnwage von mehr als der Hälfte der

UI: « etue Avielmarmeladen. fowte Mermet̂ » .
Früchte« aller « ri^ Men st. Efallen und nicht ein« Einwag« von Fruchtrückstar» «« von
als ein Viertel der Gesamtmengebetragen:

Sorte 17: Marmeladen aus Früchten ober Fruchmil
den ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln, sofern sie
unter « orte I dir M fallen (Kunstmarmelade) :

Sorte Vt Marmeladen mit Zusatz von 8H» e# sst

^ ^ Sorte IV wird erst hergestellt und «ach einiger Lest
Handel erscheinen. . . . „ ^ , , „

Sorte V wird einstweilen nicht hergestellt mw d«8«
Handel nicht geführt. , , „ . .

§ 8. Auf allen Gesäßen, welche Marmelade«
muß deren Inhalt — unter Angabe der Sorte und da»
a'scht (8 2) — in deutlicher Weise verzeichnet sein.

Die für den Verkehr mit Nahrungsmitteln kettende«
meinen Vorschriftensmd genau zu beachten.

8 4. Die festgesetzten Höchstvrcise dürfen nicht iwersl
werden. Die Abgabe der im Kleinverlauf üblichen Mm
Verbraucher»u den festgesetzten Preisen gegen Barzahl«
nicht verweigert werden. f »■

8 5. Wer die tu 8 1 genannten Waren nach autzerhMI
kaust, darf auch hierbei die festgesetzten Höchstvretse«ist

fchresten. Kleinhandel im Sinne dieser Derordmm«
der Verkauf an den Verbraucher.

8 7 Die auf Grund dieser Verordnung festgesetzt
stud Höchstvreise im Sinne deö Gesetzes, betr. Söchftvretse.
4 August 1914 in ber Faffung der Bekanntmachung Som ic.>
sember 1814 (R. G. Bl S . 516) ir Verbindung mit kn «
kanntmachungen vom 21. Januar !»« (« • ®- ®l-
vom 23. Sevtember 1915 (R. G. Bl. S . 603).
' Zuwiderhandlungen werden hiernach ftrengstenl>§T Diele Verordnung tritt mit ihrer Brröffwtli«

in Krast. „ .. . .
Wiesbaden, den 16. Febntar 1816.

Unterricht
wa bM U BSE

Ijiaufm.Unterrichtje&. Art ,'ow. Stenogravbic.
Malchinenschreib. rc. Wies¬
badener Privat - Handels¬
schule Hermann und Clara
Bein. divl. Kaust, und dipl.
Handelst Rbeinstrabe 115.
nabe der Rinakirche. 0̂01

nach jedem Bilde in allen AuS-
fübr.. vbotogr. Ausnahmen in u.
autz.d.Hause, echte Emaillebilder.
Vorzell.. Elfenb. ulw. Fällungen.
Größte AuSw. am Platze, nichts,
verwechselnm. d. AnSbeuterei u.
Schwindelangebotenu.minderw.
Sachen.Rahmeni. größter Ausw.
Reelle Bedien. Photogr. Kunst-
anstal tV .Riebold,Schillervlatz4.
Elektr. Taschen'amv.. Batterien
UiilLL/öZKSNci
Inagemllei Tel.2108.
C. Zi'ß. letzt Dotzh. Str . 53/101
SchmierseifePsd.45P fg.S chuit er.
Scharnborststr.36, Mlb.1.1. f5530

Bekanntmachung.
sBetr. Patent Nr. 250 847.)

Freitag , den 18. Februar  1916 , vormittag»
10 Uhr  werde ick in meinem Geschäftszimmer, hier Ora-
n ien  str . 48, 1. zwangsweise öffentlich meistbietend gegen gleich

Rechtê aus d̂em deutschen Reichsvatent Nr. 250 847
nebst Patenturkundevom 12. Febr. 1909 betr. Einrichtung rum
steten Selbstschmieren aller Schmierstellen an Verdichtern für
Kälteerzeugungober dergl- ^

Versteigerung voraussichtlich bestimmt.
Wiesbaden, den 16. Februar 1916.

Richter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung
Freitag , den 18. Februar 1916. vorm. 10  Uhr

versteigere ich zwangsweise, öffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung in

Adolffttahe Laden , hier
[Ä 1„SdSS'wiSWStJS IS | «f
6er Nickeltischchen. Vauerntischchen, Vasen, 1 sr. Base
lMaiolika). 1 Garnitur Kirkchbaum-Sofa mit Stühle, ge».
1 Tisch, Kommode, Sviegel m. Konsole. Staffelei. Wand-
etaaere Lexikon, mehrere Bilder. 2 Fabrrwer . Petro-
leumöfen. 2 zwestür. Kleiberfchränke und.il eintür. Kle,-
berschrank. Badewanne neu. 2 elektr. Zuglamven. 1 Amvel.
Waschtische mit Marm. und Sviegel , Nachttische, 1 Masche-
kckrank1 Aaschmangel, verschied. Koster. 2 vollst. Betten
m. Bettwerk, versch. altes Bettwerk. Stühle. 1 alter GaS-
kochberbu. a. mehr.
Versteigerung uorausstckitlich bestimmt.

17. Februar 1916.

Heckes, Gerichtsvollzieher,
Rheingauer Straße 6, II.

Der Ragiskst-

Bekanntmachung.
Betr . Verkauf und unbefugtes Tragen von Unifv^

Auf Grund des 8 9h des Gesetzes über den Belage
zustand vom 4., Juni 1851 bestimme ick im Jntereffe b«
lichen Wg « . Ausrüstungsstücke, welche ^
scheu Heer und in der Kaiserlichen Marine, gebrauch««
oder ähnlich sind, dürfen wäbrend des KriegszusanL^
an Mitglieder der bewaffneten Macht, die als louneu
Saft erkennbar sind, oder sich answesten, nur an HMA,kaust werden, welche nachgewiesenermaßen "". au
Aufträge eines zum Tragen einer Uniform Bcrewcw
Kaustr̂ austretem̂ t^ militärischerUnis" « ««
Kriegsauszeichnungen, von Orden ""d EbrenMKen "
ow e die unberechtigte Annahme mstitar,scher Titel «

Zuwiderhandlungenwerben mit Gefängnis m»
Jahre bestraft. m_

Frankfurt a. M.. den 7. Dezember 191ô ^
18. Armeekorps. Stellvertretendes General» »

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall.  General der ^

Pfund

4

Stück
A

die nach der heutigen Marktlage im Smne von z
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandoŝ
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Sp°"

die Prelle nich" mstn j | ^
Kartoffel» ». —

Gemüser
Sveisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing.
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

IBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkoblraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

1 Gebund
Rote Rüben
Weihe Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskaiolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

35- 40

12- 15

6—8
18- 22
10- 12
15—18

10—12

25- 30

90- 40
14 - 20

Dbstr
Eßäpsel

bessere Sorten
Eßäpsel . .j5-

mittlereSorten-o^ z
Kochäpsel
Falläpfel

gbirnen
bessere Sorten

Eßbirn. m-Sort-
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche.l.Sorte
Pfirsiche, II- -
Pflaumen
Reineclaude»
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Brüss. Traube»
Kastanien
Apfelsinen
Zitronen
Sonst . Waren ^
Butter
Trinkeier
Kiste»eier
tzandkäse .
Romadourkase
Limburaerwse

BO

20-

Wiesbaden, den

6820»

* Ausland

Wie- bade«, 15.Febr.1916.

Limburgerka.
Schweizerkase

JSSS»
rmigch « Mari >̂
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